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ilGotmcittettt:
Set {s- r a it f o 3 u [t e 11 it ix g per ^oft :

Safivfid) gr. 5. 70
[halbjährlich „ 3. —
SiiertetjcUji'ticf) „1. 50
2( u s I a it b : mit ©Hjdjtag k§ ^orto.

/uirrefport&ettjcn
unb 33 et träge in be it Sert (inb
geralligft an bie [ft c b a f t i o u bcr
„'^roeijer 5rmten=3tg." in St. italien

jn abreiiiren.

Stebnfttion
oou ©ran (Elifc fjoimpjct: j. Bellenberg.

ßL (Sullen, 3)1 otto: Smmer nrebe jum (Barren; — unb lanrtft ®u fetter ïetu ©artjeâ roerben,
«19 bienenbeé (Blieb folies' an ein (Bartjes Sid; ait.

^nfcrfidst :
15 Centimes per einfpaltige ^ctitgeife.

2?ci 33iebcrI)oluugeu kabatt.

^•rfdjdncn:
2Mc „©djtDctjer ©rancit: 3e i tun g"

erfd^eint jeben ©amftag.

^nOfißtiftoncit
beliebe man franfo einjufenbeu an
bie @.rpcbition ber „©d^toeijer Çrarten=

Reitling" in St. ©allem

^evfag nnb gtfpcbitiou
non 2lltroegg 2$eber j. Orenburg.

©arnflag, ben 18. 3um.

M5T~ Seit dir. 27 beginnt bas III. ©uartal
bcr „©d)meiger ^rauenS^eitung".

22ir laben füemit ergebenft 3111n Abonnement ein,
be [fen greife (per Cnartal ©r. 1. 50) befannt [inb.
Sie erfteit ©uartale biefes Jahres werben, (0 weit
ber Vorrat^ reicht, auf 22un[cf) nachgeliefert.

Ilnfere bisherigen ueretjrl. Abonnenten erhalten
bie Reitling ohne -weiteres Serlangen gugefanbt,
bagcgeit haben îpoftabonnenten, bie nur bie §iuei

erften Ouavtale begabt haben, uugefäumt ©r
Abonnement 31t erneuern, menn feine Verzögerung
in ber ©ypebition eintreten [oll.

Xu (fr^ebittoit.

ïïit Jltiittrr nub iljrc öntlidp yHiiljtrm

(7s mirb non Aergtett uiclfad) bie 2kl)üitptung
aufgeftelit, bag biejeuigeu kinber, inetdie natur=
genta g genäfjrt îuerben, faum irgeub welchen krank
heiteu untermorfeu feien. 2201)1 manche junge §rau,
bie fid) für ihre mütterliche Aufgabe buret) 22ort
unb ©d)rift 311 belehren fndit, legt beruhigt itnb
befriebigt eine ©chrift bei Seite, meldte fie bed
Veftimmtcfteu ncrfidiert, bag bie Saldi als aitk
fd)tieglid)es Aabnutgsinittel für kinber biefefben
nor kranfheiten kbüge. Unb an Stild) lägt fie
es bann ihren kinbern and) uidjt fehlen, nad)betn
fie mirflicb Shttter geworben. Seit ©cmigthuung
mirb kr grogc SÜldjfoitto bcgablt — es ift ja
für bic_ kinber. ©m Frühjahre, menu bie kühc
bas erftc junge ©ras 31t treffen befontmeit, gibt
bte junge Siuttcr nad) ärgtlidjer Anleitung bent
kteui|ten forglid) 22affer unter bie Said), beim
— jo mirb jie belehrt — bas erftc aus beut Voben
fommenbe ©ras, auf bent noch ber ©dntee gelegen,
tl)eilt ber Stild) bie ©igenfehaft mit, bie 2'erbauuugk
organe 311 reiben. 3111 wunber[d)önen Stonat Stai
aber, mo eine jebe „richtige .Àausfrau" ihren Sutter=
11 or rat h eiufeUcrt, mug natürlid) and) bie SAld)
am oorgüglidjften fein. Seit m cid) ein Appetite bie
kinber aber audMhre SAlch gu ftd) nehmen, menu
fie sag über^ im freien ftd) getummelt unb in ber
begiitnenbcn ©ommerwänitc fid) burftig gefpiclt haben,
©ie präd)tig gebeiheuben kinber [inö bcr Siuttcr
y}reube, bod) — „mit bes ©efdutfes Städiteu ift
fein em'ger Vuub 31t flediten unb bas Unqliicf

fehreiiet fehltet©. Tie kinber alle finb plöglicl)
unb heftig erfranft. ©rbrecheu, Durchfall, ©cf)wiim
bel, Seibfdmtergeit, lieber — woher bas nur fommeit
mag? ©0 beult bie erfchrecfre Sauter, ©er Uiu=
ftaitb ficht aus mie eine Vergiftung unb bod) faun
eine foldie unmöglich ftattgefunben haben, beim bie
küebc beforgt fie fclbft. Unb bod) uuterfucl)t fie
Alles auf's jorgfäliigfte — umfonft, ©öpfe unb

j ufsfcnmeit, Alles ift in Orbnuug ititb fie utitg fid)
anbermeitig itad; bcr Veranlagung biefer ©rfraitfung
umfdjeit. ©ie gelangt gum Siildflieferantcn unb
unterfudjt beffen Siilchgefäge, and) biefe finb rein
unb in gutem 3llftanbe. ©as Uitrooblfeiu ber
kinber aber banert fort unb bie Siuttcr fühlt ftd)
redjt unbehaglich, meil fie raeig, bag ein liebet nur
bann in richtiger 22eife gehoben merkn faitn, menn
beffen Urfadieii erfannt finb. Üiachbenfeitb fdgaut
fie htnauS auf bas blühenbc ©elänbe, mo bie 22iefeit
in begtnnenber©ommergeit in golbtgbraiiner ;fyarben=
pradjt ber ©ettfe bcS ScäherS hurren unb mo friek
lid) meibenbe kühc auf grüner Siattc fiel) fclbft
if)r ©utter fudjen. 22ie fonberbar biefe Statte non
incitent ausgeht; thcilmeife ganj fahl gefreffen, ragen

j eine Stenge non nereiiigetten ©teugeln empor, inelcbe

non beut raeibenbett Vieh mit groger ©efd)idlid):
feit nermieben merben. ©as mug ein ungefunbeS
kraut fein, meld)eS bie kül)e fo beharrlich nicht
[regen, beult bie beobaditenbc Stutter. 22ic bie
©hieve bod) fo fing finb, basjenige 31t nermeiben,
mas il)nen nidit gut il)itt! Unb biefen 22inf ber
Aatur beadgenb, brängt fie and) il)re kinber nicht

5um ©innehmen non Aal)ritug, fo (auge fie nach
berfelben nid)t nerlangen. Von bem 2)tild)lieferan-
ten aber fud)t fie in ©rfal)nmg 31t bringen, ineld)er=
meife bie kühe gefüttert merben, benen er feine
Stild) entnimmt, „©d) bejiche meine Stild) non
§mei Vauern; ber ©ine lägt feine ki'tljc meiben,
ber Anbere mäht bas ©raS ab autb füttert baS-
felbe grün im ©falle," erläutert bcr ©enne. 23ei

biefer ©elegcnl)eit erfährt bie ©ragenbe and), bag
bie Stild), indd)e fie begieß, non ben im ©talie
gefütterten kül)cn l)evftainmt unb bag baS §11111

; ©infüttern nermenbetc ©ras mit einer Scaffe non
glitpernben, gelben 23lümd)eu ©teigen, ©ahnenfugj,
welche befanntlid) non fd)arf roirfenben, giftigen
©igcnfdjaften finb, gcniifdjt fei; bie nämtid)cir|>[lan=

I gen, mdche bie kül)e fo bcl)arr(id) ncrfd)tnäl)cnr
menu fie fid) ihre Aahrnng im freien fclbft fuchen
fötmen. Suit mar bie Äranfhcit ber kinber er=
flärt. Veint ©enuffc ber Stild) bcr frei meibenben

kübe blieben bie krant'hcitserfcheiuuiigen meg. ©iefer
unaugenehme ©mifchcnfaü lehrte nun bie Stutter
burcl) eigene ©rfahrnug, bag es fid) feljr empfehle,
ber burd) grüne otaüfüttcrung eigeugteii Stild) int
©omnier unb ©erbfte, menn bie ©iftpflangen (kn©
nenfitg, .©crbftjeitlofe it. f. 10.) in boit 22ic[en itt
23lütl)e fteben, bie Stild) nicht als auS[ct)(icg=
licheS Aahrungsmittcl 31t benugen, foitbcru fetbc
burd) itäl)rcnbc ©tippen 31t erfegeit ober mit kaffee,
©f)ee, Safer ©crftenfd)!eim it. bgt. 311 nermifeben.

lieber bie 23red)burd)fälle unb bereit Urfadje
tniberfprecheu fid) bie Üleigte in gaiij beiitül)enber
22eife, fo febr, bag bie armen Stüttcr, melcbe nicht
fclbft 1111b cingchenb beobachten, in Verjmeiflung
geratheu fönuten. 22eld)em Aigte follcn fic glauben?
An metche Verorbitungen fiel) hüllen?

22as fpe3ie.ll bie kranf()citen im ©äuglings:
unb kinbesalter 2n-ecl)burd)faU, krämpfe, 3ai)it=
befd)merbeu ic.) anbelangt, fo geht bie Anficht ber
einen Aergtc babin, „bas ©abngefchäft bemirfe ben

23red)burd)fall//, mähreub Anbere behaupten, bag
„bas ©ahnen in feiner 22eife ftörcnb ober uer;
änbernb auf bie ©unftioneit beS finblid)en ©rga=
nisnius einmirfe, fonbern bag bie Vcrbauungk
ftörungcu cingig unb allein non unrichtiger ©rnäl)-
rung ober ©rfäituug herrühren". Seit dcücfticbt auf
foldie, in beinahe jebem kraufheitsfaUe uorfont-
menben ärgtlicbeit 22iberfprüche, fällte eine jebe Stnt=
ter es fiel) gur heiligen flid)t machen, burd) 1111=

abläffige unb forgfältige 23eobad)tungen an ihren
kiuberit unb an ftd) fclbft, für Aitfftnbung ber
mirflid)cn kranfheitsurfachen biefe 22iberfprüd)c 511

heben unb in richtiger 22ci[e gu uerfbhnen. 22ie
foil ein Argt, ber ein feiner 23ehaublung auoer;
trautes kinb, menu eS bod) fommt, gmei üAal täg=
lid) ficht; mie foil, er bas kiitb unb feine krank
l)eit richtig bcurtl)eileu unb bel)anbcln fönneit, meint
bie Stutter ober 22ärterin il)m nicht beftimmte 3ln=

haltspunftc unb forgfältige ©Beobachtungen mittl)cilen
j fanu? ©r ift eben auf's dlatheu, kombinireu unb
I fprobiren angemiefen, mas beut ärgtlicheu ©taube

fo oft 51111t Voriuurfc gemacht merben mug. 22ie
manches tbeiirc Heben föuute erhalten bleiben, menu
ber Argt fofort flar unb beftimmt mügte, mo ber

I ©ig bes Hebels fei unb mie ober woraus baSfclbe
eniftanben. Sur furge ,©CH fûnn ber Argt an
einem kranfenbette perweilen, nur wenige fpegieUe

I Aeugcrungcn bcr kraitfl)cil fclbft mit anfeilen ; es.

ift atfo ein reiner Unfinit, bcmfclben gugumuthen,
bag er, faum gerufen, fofort bie kranfl)eit er-.

Abonnement:
Bei Fr an ko-Z u stelln n g per Poil:
Jährlich Fr. 5. .0
Halbjährlich „ 3. —
Vierteljährlich „ l. 3<)

Ausland: mit Zuschlag des Porto.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Terr sind
gefälligst an die Red a klio n der
„Schweizer Frauen-Ztg." in Sr. «stallen

zu adrestiren.

Redaktion
von Frau Elise Hoiicggcr z. FeUenberg.

M. Gallen. Motto: Immer ttrebe zum Ganzen; — und kannst Du setter kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schUch' an ein Ganzes Dich an.

Insertion:
13 Centimes per einspaltige Pclüzeile.

Bei Wiederholungen Rabatt.

Erscheinen:
Die „Schweizer Frauen - Zeitung"

erscheint jeden Samstag.

Rubtikationen
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St. Gallen.

Mertag und Expedition
von Altwegg-Weber z. Trending.

Samstag, den lM Juni.

A?"" Mit Nr. 27 beginnt das III. Quartal
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Wir laden hiemit ergebeilst zum Abonnement ein,
dessen Preise sper Quartal Fr. 1. Gstst bekannt sind.
Tie ersten Quartale dieses Jahres werden, so weit
der Vorrath reicht, ans Wunsch nachgeliefert.

Unsere bisherigen verehrl. Abonnenten erhalten
die Peilung ohne weiteres Verlangen zugesandt,
dagegen haben Postabounenteu, die nur die zwei
ersten Quartale bezahlt haben, ungesäumt ihr
Abonnement zu erneuern, wenn keine Verzögerung
in der Erpedition eintreten soll.

Tie Expedition.

W Mütter und ihre imtlichen Wüsten.

Es wird von Aerzten vielsach die Behauptung
ausgestellt, daß diejenigen Kinder, welche naturgemäß

genährt werden, kaum irgend welchen Krankheiten

unterworfen seien. Wohl manche junge Frau,
die sich für ihre mütterliche Ausgabe durch Wort
und Schritt zu belehren sucht, legt beruhigt und
befriedigt eine Schrift bei Seite, welche sie des
Bestimmtesten versichert, daß die Milch als
ausschließliches Nahrungsmittel für Kinder dieselben
vor Krankheiten schütze. Und an Milch läßt sie

es dann ihren Kindern auch nicht fehlen, nachdem
sie wirklich Muller geworden. Mil Genugthuung
wird der große Milchkonto bezahlt — es ist ja
für diP Kinder. Im Frühjahre, wenn die Kühe
das erste junge Gras zu fressen bekommen, gibt
me junge Mauer nach ärztlicher Anleitung dem
Kleinchen sorglich Wasser unter die Milch, denn
— so wird sie belehrt — das erste aus dem Boden
kommende Gras, aus dem noch der Schnee gelegen
theilt der Milch die Eigenschaft mit, die Verdauungsorgane

zu reizen. Im wunderschönen Monat Mai
aber, wo eine jede „richtige Hausfrau" ihren Buttervorrath

einkellert, muß natürlich auch die Milch
am vorzüglichsten sein. Mit welchem Appetite die
Kinder aber auch Ihre Milch zu sich nehmen, wenn
sie Sag über^ im Freien sich getummelt und in der
beginnenden Oonlillerwärme sich durstig gespielt haben.
Die prächtig gedeihenden Kinder sind der Mutter
Freude, doch — „mit des Geschickes Mächten ist
kein eiv'ger Bund zu flechten lind das Unglück

schreitet schnell". Die Kinder alle sind plönlich
und heftig erkrankt. Erbrechen, Turchsall, Schwindel,

Leibschmerzen, Fieber — woher das nur kommen
mag? Sv denkt die erschreckte Mutler. Der
Umstand sieht aus wie eine Vergiftung und doch kann
eine solche unmöglich stattgesunden haben, denn die
Küche besorgt sie selbst. Und doch untersucht sie

Alles aus'S sorgfältigste — umsonst, Töpfe und
^ Pfauneu, Alles ist in Ordnung und sie muß sieh

anderweitig nach der Veranlafst.ng dieser Erkrankung
umsehen. Sie gelangt zum Mülchlieserauten und
nutersucht dessen Milchgesäße, auch diese sind rein
und in gutem Zustande. Das Unwohlsein der
Kinder aber dauert fort und die Mutter fühlt sich

recht unbehaglich, weil sie weiß, daß ein Uebel nur
dann in richtiger Weise gehoben werden kaun, wenn
dessen Ursachen erkannt sind. Nachdenkend schallt
sie hinaus aus das blühende Gelände, wo die Wieseil
in beginnender Sommerzeit ill goldigbrauner Farbenpracht

der Sense des MäherS harren nnd wo friedlich

weidende Kühe ails grüner Blatte sich selbst
ihr Futter suchen. Wie sonderbar diese Blatte von
weitem aussieht; theilweise ganz kahl gefressen, rageil

i eine Menge von vereinzelten Stengeln empor, welche
von dem weidenden Vieh nist großer Gcschicklich-
keit vermieden werden. Das muß ein ungesundes
Kraut sein, welches die Kühe so beharrlich nicht
srejsen, denkt die beobachtende Mutter. Wie die
Thiere doch so klug sind, dasjenige zu vermeiden,
was ihnen nicht gut thut! Und diesen Wink der
Natur beachtend, drängt sie auch ihre Kinder nicht

zuul Einnehmen von Nahrung, so lange sie nach
derselben nicht verlangen. Von dem Blilchlieseran-
teil aber sucht sie in Erfahrung zu bringen, welcher-
weise die Kühe gefüttert werden, denen er seine

Milch entnimmt. „Ich beziehe meine Milch von
zwei Bauern; der Eine lässt seine Kühe weiden,
der Andere mäht das Gras ab .und füttert
dasselbe grün im Stalle," erlâmert der Senile. Bei
dieser Gelegenheit erfährt die Fragende auch, daß
die Milch, welche sie bezieht, voll den im Stalle
gefütterten Kühen herstamml und daß daS zum

j Einsütteru verwendete Gras mit einer Blasse von
glitzernden, gelben Blümchen l Gleißen, Hahnensußst,
welche bekanntlich von scharf wirkenden, giftigen
Eigenschaften sind, gemischt sei; die nämlichen Pflanzen,

welche die Kühe so beharrlich verschmähen,
wenn sie sich ihre Nahrung im Freien selbst suchen
können. Nun war die Krankheit der Kinder
erklärt. Beim Genusse der Milch der frei weidenden

Kühe bliebeil die KrankheitSerscheinuilgeil weg. Dieser
unangenehme Zwisehensall lehrte null die Mutter
durch eigene Erfahrung, daß es sich sehr empfehle,
der durch grüne Srallsütteruilg erzengten Milch im
nommer und Kerbste, wenn die Giftpflanzen
«Hahnenfuß, Herbstzeitlose u. s. iv.st in den Wieseil in
Blüthe steheil, die Milch nicht als ausschließliches

Nahrungsmittel zu benutzen, sondern selbe
durch nährende Suppen zu ersetzen oder mit Kaffee,
Thee, Hafer Gerstenschlestn u. dgl. zu vermischen.

Ueber die Brechdurchfälle lind deren Ursache
widersprechen sich die Aerzte in ganz bemühender
Weise, so sehr, daß die armen Mütter, welche nicht
selbst nnd eingehend beobachten, in Verzweiflung
gerathen könnten. Welchem Arzte sollen sie glauben?
An welche Verordnungen sich halteil?

Was speziell die Krankheiten im SäuglingS-
lilld Kindesalter «Brechdurchfall, Krämpfe, Zahn-
bcschwerden w.st anbelangt, so geht die Allsicht der
eineil Aerzle dahin, „das Zahngeschäst bewirke den

Brechdurchfall", während Andere behaupten, daß
„das Zahnen in keiner Weise störend oder
verändernd aus die Funktionen des kindlichen
Organismus einwirke, sondern daß die Verdauungsstörungen

einzig und allein voll unrichtiger Ernährung

oder Erkältung herrühreil". But Nücksichl alls
solche, iil beinahe jedem Krankheitsfälle vorkommenden

ärztlichen Widersprüche, sollte eine jede Mutter

es sich zur heiligeil Pflicht machen, durch
unablässige und sorgfältige Beobachtungen an ihren
Kindern lind an sich selbst, für Auffindung der
wirklichen Krankheitsursachen diese Widersprüche zu
heben nnd in richtiger Weise zu versöhnen. Wie
soll ein Arzr, der ein seiner Behandlung anver-
trautes Kind, wenn eS hoch kommt, zwei Mal täglich

sieht; wie soll er das Kind und seine Krankheit

richtig beurtheilen und behandeln können, wenn
die Bâiller oder Wärterin ihm nicht bestimmte
Anhaltspunkte nnd sorgfältige Beobachtungen mittheilen

i kann? Er ist eben anf's Nathen, Kombiniren lind
Probiren angewiesen, was dem ärztlichen Stande
so oft zum Vorwürfe gemacht werdeil muß. Wie
manches theure Lebeil könnte erhalten bleiben, wenn
der Arzt sofort klar und bestimmt müßte, wo der

j Sitz des Uebels sei und wie oder woraus dasselbe
entstandeil. Nur kurze Zeit kaun der Arzt an
einem Krankenbette verweilen, nur wenige spezielle

j Aeußerungen der Krankheit selbst mit ansehen; es

ist also ein reiner Unsinn, demselben zuzumnthcn,
daß er, kaum gerufen, sofort die Krankheit er-
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fennen, bie oft fo fet)r verborgene llrfadje berfelben

ergritnben unb bie entfprechenben bittet unvergüg=
üd£) ftnbeit tonne. Ed ift nun unb nimmer ge;
nugenb, bap bie Gutter aid geroiffen£)afte Bflegcriit
an bed franfen Kinbed Bette fide, bap fie pünft;
tief) uitb forgfältig bte ärgtlicf)en 5Ôorfc£)riften erfülle
unb mit angfterfüIlten 33tiefen bed Sieblittgd Sebeu

ober Sob aits bed Strgted Lienen tefe. Kein ftreb=

famer unb tüchtiger Slrgt roirb bamit gufrieben fein,
fonbern ifjr tiebenbed Mutterljerg unb weiblicher

Scharfblicf, ihre garte Empfinbung unb itjr feined

©efühl fott bed Brgted t^eoretifc^em SBiffen unb

2Serfteb)en in bie ^pänbe arbeiten, fie fott feine
berufene ©ef)ülfin fein. Um bied aber wir Iiid) fein

gu tonnen, barf fie bie leibliche Sßftege ihrer Kinber
nicht fit)ort non Bnfang an fremben Mietlingen
übertaffen; fie barf nicht gefettige Berbinblichfeiten
f)öt)er achten aid ifire Mutterpflichten unb biejettige

Mutter, welche erft von Sienfitleuten ober jyreunben
auf ein Unmotitfein ober einen abnormen 3uftanb
ihres Kinbed mup aufmerffam gemacht werben, hat
fein Bed)t, fich über beit Strgt gu beflagen, wenn
er bie Kr«nfl)eit nietjt erfennt ober gu beren Hei;
tung unrichtige Mittet in Bnwenbung bringt.

3Bot)t ift ed traurig unb ed gereicht ber Menfdj;
heit gur Staube, bap ed auch Stergte gibt, welchen

gebitbete unb felbftftänbig benfenbe Mütter ein ©räuel
finb, welche fict) unfehlbar unb allein weife bünfen
unb bemgemäp bie Fra5m begieriger, beforgter
Mütter unbeantwortet taffen ober mit fouveräner
Beracfjtung eine abweifenbe unb vertepenbe Stntwort
geben, ©ine Mutter aber, welche bad Sehen ihred
Kinbed bebingungdtod ben Rauben eined Strgtes

überläßt, ohne gur richtigen Ermittelung ber Krattf;
heitdurfachen unb gu forgfättigen Beobachtungen ber
ibranfheitderfcheinungen bad ihrige beizutragen, ver=
bient auch einen Slrgt, ber fie fcfjroff unb gering;
fdjäpenb behanbett.

©lücfltchermeife aber finb ed nicht mehr btod

vereinzelte ebte Männer unter beut ärgttichen Staube,
welche mit .ftintanfetgung ihrer eigenen ^ntereffeit
bie Mütter betehren, nict)i btod, wie man Kranf;
heiten erfeitne unb fjetfc, fonbern auch wie man fie

verhüte. Sie Mütter haben alfo fein Stecht, ihre

geiftige unb leibliche Bequeiitlid)fcit unb ©leid)gültig=
feit mit ber Unbutbfamfeit unb Serrfdifucht cin=

getner Slergte gu entfdjulbigen, benn bei gutem SKllen
ift ftetd ein ebter unb gewiffenhafter, vorurtJ)eild;
freier Strgt gu finben uitb füllte er auch m einiger

Entfernung gefitcfjt werben müffen ober einer mebi;

ginifchen Bid)tuitg angehören, bie nicht gerabe gu

ber herrfchenben gehört.
Ed führt und biefe vorliegenbe Studeinanber;

fepung gum gefeplid) fanftionirten Brgte par excellence,

gum Bolfdargte uovt Berufung, gumj— Be;
girfdargte unb gum Brmenargte, beffett ibeate Stellung
unb SSirffamfeit wir in einem weitern Strtifel geid);

neu werben.

„pie kriiljrfn fidj "
rufen einige Schweigerblätter and ob bem Befaunt;
werben eines ©efeped, welched bie Segidtatur in
Kaufad (Bereinigte Staaten uon Borbamerifa er;
taffen hat.

Sadfelbe verbietet im Stilgemeinen bie fyabri;
Cation, ben Kauf, Sdjanf unb ©emtp alter be;

raufchenben fytüffigfeiten, fie mögen einen Mimen
tragen, welchen fie woften. Sludgenommen finb bie;

jenigen Fälle, bei wetdjen geiftige ©etränfegu wiffen;
fdjaftlidjen, mebiginifcheit unb tecfjnifcfjen 3mecfen
verwendet werben. Sfber auch biefe Sfitdnahmd;
fälle finb folgen Befchränfungen unterworfen, bafg

fie einem Berbote nicf)t unähnlich fefjen. So hat
derjenige, welcher Söein, Bier, Branntweine ober
Siqueurd îc. gu genannten j^weefen probugiren will,
eine befonbere Ertaubnip einguholen unb folibe Bürg;
l'djjaft gu [teilen; biefe Bürgfchaft, welche bid auf
einige taufenb Sollard fteigen fann, verfällt bem

Staate, fofern bie Erlattbniß überfd)ritten ober fonft
entgegen gehanbclt wirb. Stud) Slergte unb Stpo;

tiefer haben für Berwenbung geiftiger ©etränfe

gu mebiginifcheit uitb wiffenfehafttidjen 3roecfett fo;
libe Kaution gu leiften, welche ebenfalld bem Staate

verfällt, wenn fich biefetben Berlepmtgen ober un;

richtige Hanbt)abung gu Sd)ulben fommen taffen.
Stuperbem tonnen bie §abrifanten, Stergte unb Sipo;
ttjefer noch 5U h°hen ©etbbupen ober fogar gu grei;
heitdftrafen verurtheilt werben. Sad Bebürfitip
ber Brobuftion, bed Berfaufd unb Berbrattd)d gei;
ftiger ©etränfe inup

' in gewiffen fällen von einer

Singahl Bürger fonftatirt fein, anfonften bie Be;
willigung von ber betreffettben Beamtung verwei;

gert werben fann, and) ift auf Berlangen barüber

genau Buch gu führen uitb Bericht gu erstatten.
§anbtungen wiber biefed ©efep finb beut Staatd;
anwatt gu vergeigen, welcher bie Stnftage gu ftellen
hat. Schaut biefer ober bie gur Sfuffidjt attge=
ftellten piotigiften, Öionftabler, Sdjerifd ic. burd) bie

Ringer, bad [)etfgt, erfüllen fie ihre 5ßftidt)t nicht,
fo folgt ©elbftrafe unb Slnttderitfepung. Stud) bie

privaten finb aitgewiefen, fich gegenfeitig gu über;
wachen, wobei ber Kläger eine Belohnung erhält;
ein Baufch wirb mit 5 Sollard bid auf 10 Sage

Slrreft beftraft :c. jc.
SBad fagen nun eingetne öffentliche Organe hiegu:

„Solch' ftrenge Mapregeln gegen bad Srinfen l)a;
ben gerabe ben gegenseitigen Erfolg! ©etrunfeit
werbe in jenem Staate boch, Söein, Bier ober

Branntwein, aber in geheimen ^Eteln, wohl gar
in unterirbifchen ©ewötben; benn verbotene ^rucht
fd)mecft boppeft füp."

SBir aber finb ber feften Uebergeugitng, bap

ba, wo bie ,yabrifatiott uitb ber Sludfd)anf geifti;
ftiger ©eträrtfe gefeigtid) befchränft wirb, boch ge=

wip auch ber Äottfum fleiner ift unb b-antit na=

türlidj and) bad Unheil, welched and bem über;

mäßigen ©enuffe entfielt, viel geringer ift. Ein
©lücf wäre ed baljer gu nennen, wenn ähnliche Be;
ftimmungen in jebettt Sanbe aufgeftetlt würben.

3ur Begrünbung biefed Bgunfd)ed wären ja gaitge
Säcfe voll Beweife audgufchütten.

B3ie ftarf aber ber SB il le ober bie grope
Schwäche einiger folder Sürfprecher bed Bolfd=
wohled ift, geht bann gleich wieber and ben folgen;
ben Sätgen hervor, wenn ed heipt: ,,3'n ber Schweig
haben wir Beranlafftiitg, biefem Safter (Sruntfucht)
mit aller Energie entgegen gu treten; aber jeben;

falls geigt uns bie Segidtativc von .üaitfaö nicht ben

richtigen Bieg, ©ewip ift, bap wir bie Slmerifatter
iit biefer Dichtung nicht it ad) algm en follen" :c. k.

Bei folchett ^nfonfeqttengeit läpt bie Leitung
ber Srunffucht allerbingd noch lange auf fid) war=
ten. Ed heipt nicht umfonft: Sie ©egenfätge
berühren fich!

Sie ürrfälfjljuiiQ btr ßcraiicit.

|(©cf)luB.)

Ser Pfeffer, ber fcljwarg unb weip iit ben

Sanbel fommt, ift namentlich in geflogenem 3U;
ftanbe ben meiften ^älfchungeit audgefetgt, inbem

man feingeftopeneit Saitffamen, gebrannted Elfen;
beitt, Senfförner, Sorfabfall u. Sl. beigemifcht ge=

funben hat; aber auch bie plfefferförner werben

gefälfeht. 3U wenig ächtem ipfefferpulver mifcht
man geftopeitcn Senf, ber weit billiger ift, ober
anbere fcharfe beipenbe ißftanjentheile, unb macht
eine burd) Seig jufammenhaltenbe Maffe, welche

man gu hörnern formt. 3a/ ed finb gange $abri;
fationeit, wo bent ißfcfferpulver fchled)ter Oelfuchen
unb Shon in einer fchleinttgen Maffe beigemifcht
wirb, bie burdj ein Sieb gepreßt uitb geformt wirb
unb in tfäffern in ben Sattbel fommt. 3n ie^e^

innere legt man ein Senfforn, bamit, wenn bad

Bfefferfont unterfucht unb audeinattber gebröcfelt

wirb, bie fleiite Söhlung, bie fich um he^au^;
fallenbe Senfforn bilbet, bie Untcrfu^cnben täufche.

Ser weipe iÇfeffer ift eigentlich nicbtd anbered aid

fd)ivarger Pfeffer, ben man^burch Erweichen im

Seewaffer uitb inbem er ber oottrte ausgefept wirb,
feiner fdiwargett Bittbe ober Sdgale eittlebigt. Sluch

er wirb, weil glatt uitb weip, leidet nachgeahmt,
bidweilett burd) Slbreibung voit Stärfemehl uitb
Bleiweip. Ser Eaqeitnepfeffer, ber aud ben Beeren
bed brafilianifd)ett hßfefferftranchd beftclp, wirb auch

gefälfeht, inbem er mit Mehl unb Sefe vermifdjt,
gebaefert, geflogen unb gefiebt iit ben §anbei fotnint.

3tmint ift vielen Betrügereien audgefept. Sie

©i'ite erfennt man ait bem fügen, feinen ©efd)ntad
uitb ber jg-arbe. Bei gangem 3lntntt fommt bie

Berfätfdjung auch nur burd) Entgiehung bed Oeted

vor, aud) vermifcht man ben ächten 3nnmt mit
bem geringwerfhigeit Betfengimmt, ben man erfennt
an ber bünnen, wenig gerollten dünbe, innen roth=

braun, aupeit heH nnb von bitternt ©efd)inad.
Schlimmer finb bie Berfätfd)ungen mit geflogenem
3immt. Man mengt barunter geftopene Btiutbel;
fdjalen unb Mahagoniholz, bie matt mit aromati;
fd)em 3intmtöl tränft. Ed gibt fünf Sorten 3lmint;
ber von Eeplon ift ber befte. 3lmmll'lnl^en ähneln
fehr beit ©ewürgnelfen, finb fleiner, rttitgelig unb

haben 6 berbe, nach innen gefdjtoffene Kelchblätter;
fie finb bie abgeblühten Blumen bed 3iatmtlorbeer=
baumed.

Ser Anginer, ber aud Sübafien, Slmerifa unb

weftinbifchen 3:nfelit fommt, finb bie Knollen, welche

am SBurgelftamm fiel) beftnbeit unb wie Klauen ge;

formt, voit fitotig verbiefter, gweigartiger ©eftalt
finb. Sie fommen gefd)ält ober uitgefd)ält iit ben

§anbel unb führen banad) ben Bauten fd)ivarger
ober weiper 3ngwer. Sic befte Sorte ift ber

weipe gefchälte; wenn er gefocht wirb, ift er fleifdjig,
weip unb weid), geigt auf ber Brttd)fläd)e einen

mäßig rothen Bing unb fdjinecft aromatifd) fcharf
itttb brennenb. Ser fd)ivarge ift furg, aupen bunfet;
braun, innen braungelb uitb weniger aromatifd).
3ft ber Ingwer alt unb wurmftid)ig, fo wirb fol;
genbe betrügerifd)e Manipulation vorgenommen, um
ihn wieber verlaufen gu tonnen. Man überftreidjt
if)n mit einer Mifdgung Kretbe unb Sel)nt unb trodnet
ihn wieber. — Seit 3ngwer wenbet man nicht nur
aid ©ewürg, fonbern aid magenftärfenbed Heilmittel
an, unb gwar fanbirt ober iit 3ucferfaft gefocht.

Bait il le, biefed lieblichfte ber ©emürge, wirb
gefälfd)t, inbem bie Schote ber Säuge nach geöffnet,
bad feilte Marl heraudgenomiiten ttnb ftatt beffen
eilte inBanillentinftur getauchte Subftang voit gummi
arabicum hüieingefüllt wirb. Sind) frifd)t man
alte, gur Seftillatioit gebrauchte Sd)oten wieber auf,
inbem man fie mit peruaitifcheat Batfam beftreid)t.
Siefelben ©erben nicht ben feinen ©erud©, werben
leicht rangig uitb fittb fiebrig. Eine brittc -Jftlfdjung
befiehl barin, bap bie bei ber ächten Bauillenfdjote
fo glättgenb feilten Krqftalle nachgefünftelt werben

burch Benepung mit einer ©ummilöfung unb SBälgen

iit Bengoefäure. Ed verrät!) fiel) bied burd) bie^arbe.
Ser Saffrait, ber in ber feilten Küche nur

aid Färbemittel biettt, wirb gefälf^t burch

mifdjung mit ber Bingelblttme, mit Saflor, mit ge;
troefneter Fleifchfafer, mit Saubelholgpitluer^ ja
felbft um bad ©cwicht gu erfdjweren, mit Sanb
uitb Blei. Buch verlauft man Saffrait, ber fd)oit
gebraucht ift, inbem man ihm FarbfUnf eittgog unb

il)it wieber troefnet. Ser befte Saffrait fommt aud

Englanb, vgwanfreid) unb Spanien. Ser ächte be;

wirft, auf Rapier befeuchtet, eine intenfiv gelbe

Färbung, ber ltnächte eilte fd)ivad)gclbe.

Bon ben europäifchen ©ewitrgen ift Senf bad;

jenige, welched, wettit ed aid Senfmehl in ben Hait;
bel fommt, mehrfad) Berfälfcl)uugeit^ unterworfen
ift, wed halb matt immer gut tl)ut, Senfförner gu

faufeit unb biefe felbft gu gerftopen. Sad Senf=

tue 1)1 wirb burd) 3erquetfd)en gwifdjeu Bollen ober

burd) 3crmalnten in Mörferit gewonnen. Man
mifcht cd betrügerifcher B>eife mit Bettigfamen,
Eaqennepfeffer, Üöeigeit; unb anberem Mehl, färbt
ed mit Eurcuma. Seit bereitd gewürgten unb ait;
gefeuchteten Seitf in ©läferit wirb man immer nur
aud beit tieften Ouellcn beziehen bürfen.

Beim Einfauf unferer inlänbifchen ©ewitrge,
gu bciten Beterfilie, Majoran, Shpmian, Savenbel,

Sill, alle Saucharten, Sellerie, Eftragon, Meer;
rettig, Bodmarinblätter, tpfefferfraut, Salbei,
naf, Kalmud, Bnid,2.öad)holberbeereit,Korianber it.
gehören, l)at mau nur darauf gu fehen, bap fie

gang frifd) befchafft werben, tint fie bann ait ber

Suft gu trocfiten, bamit fie nicht fd)intmcln, ober,

wenn getroefnet getauft, bewahrt man fie in her:
metifd) uerfd)loffciteit Büchfett auf, bamit bad Stroma

fich ttic©t vertieren fann.
Bei biefer ©elcgettheit mögen auch noch einige Sei);

reu für Slnmenbung ber ©ewürge i^lap finben.
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kennen, die oft so sehr verborgene Ursache derselben

ergründen und die entsprechenden Mittel unverzüglich

sinden könne. Es ist nun und nimmer
genügend, daß die Mutter als gewissenhafte Pflegerin
an des kranken Kindes Bette sitze, daß sie pünktlich

und sorgfältig die ärztlichen Vorschriften erfülle
und mit angsterfüllten Blicken des Lieblings Leben

oder Tod ans des Arztes Mienen lese. Kein
strebsamer und tüchtiger Arzt wird damit zufrieden sein,

sondern ihr liebendes Mutterherz und weiblicher
Scharfblick, ihre zarte Empfindung und ihr feines

Gefühl soll des Arztes theoretischem Wissen und

Verstehen in die Hände arbeiten, sie soll seine

berufene Gehülfin sein. Um dies aber wirklich sein

zu können, darf sie die leibliche Pflege ihrer Kinder
nicht schon von Anfang an fremden Miethlingen
überlassen; sie darf nicht gesellige Verbindlichkeiten
höher achten als ihre Mutterpflichten und diejenige

Mutter, welche erst von Dienstleuteu oder Freunden
auf ein Unwohlsein oder einen abnormen Zustand
ihres Kindes muß aufmerksam gemacht werden, hat
kein Recht, sich über den Arzt zu beklagen, wenn
er die Krankheit nicht erkennt oder zu deren

Heilung unrichtige Mittel in Anwendung bringü
Wohl ist es traurig und es gereicht der Menschheit

zur Schande, daß es auch Aerzte gibt, welchen

gebildete und selbstständig denkende Mütter ein Gräuel
sind, welche sich unfehlbar und allein weise dünken

und demgemäß die Fragen begieriger, besorgter
Mütter unbeantwortet lassen oder mit souveräner
Verachtung eine abweisende und verletzende Antwort
geben. Eine Mutter aber, welche das Leben ihres
Kindes bedingungslos den Händen eines Arztes
überläßt, ohne zur richtigeil Ermittelung der
Krankheitsursachen und zu sorgfältigen Beobachtungen der

Krankheitserscheinungen das ihrige beizutragen,
verdient auch einen Arzt, der sie schroff und
geringschätzend behandelt.

Glücklicherweise aber sind es nicht mehr blos

vereinzelte edle Männer unter dem ärztlichen Stande,
welche mit Hintansetzung ihrer eigenen Interessen
die Mütter belehren, nicht blos, wie man Krankheiten

erkenne und heile, sondern auch wie man sie

verhüte. Die Mütter haben also kein Recht, ihre

geistige und leibliche Bequemlichkeit und Gleichgültigkeit

mit der Unduldsamkeit und Herrschsucht
einzelner Aerzte zu entschuldigen, denn bei gutem Willen
ist stets ein edler und gewissenhafter, vornrtheils-
sreier Arzt zu sindeil und sollte er auch in einiger

Entfernung gesucht werden müssen oder einer

medizinischen Richtung angehören, die nicht gerade zu
der herrschenden gehört.

Es führt uns diese vorliegende Auseinandersetzung

zum gesetzlich sanktionirten Arzte xur sxvR-
laues, zum Volksarzte vou Berufung, zum —-

Bezirksarzte und zum Armenarzte, dessen ideale Stellung
und Wirksamkeit wir in einem weitern Artikel zeichnen

werden.

„Die Gegensatze berühren suh "
rufen einige Schweizerblätter aus ob dem Bekanntwerden

eines Gesetzes, welches die Legislatur in
Kansas (Bereinigte Staaten von Nordamerika >

erlassen hat.
Dasselbe verbietet im Allgemeinen die

Fabrikation, den Kauf, Schank und Genuß aller
berauschenden Flüssigkeiten, sie mögeil einen Namen

tragen, welchen sie wollen. Ausgenommen sind
diejenigen Fälle, bei welchen geistige Getränke zu
wissenschaftlichen, medizinischen und technischen Zwecken
verwendet werden. Aber auch diese Ausnahms-
sälle sind solchen Beschränkungen unterworfen, daß
sie einem Verbote nicht unähnlich sehen. So hat
Derjenige, welcher Wein, Bier, Branntweine oder
Liqueurs :c. zu genannten Zwecken produziren will,
eine besondere Erlaubniß einzuholen und solide Bürgschaft

zu stellen; diese Bürgschaft, welche bis auf
einige tausend Dollars steigen kann, verfällt dem

Staate, sofern die Erlaubniß überschritteil oder sonst

entgegen gehandelt wird. Auch Aerzte und
Apotheker habeil für Verwendung geistiger Getränke

Zu medizinischen und wissenschaftlichen Zwecken
solide Kaution zu leisten, welche ebenfalls dem Staate

verfällt, wenn sich dieselben Verletzungen oder un¬

richtige Handhabung zu Schulden kommen lassen.

Außerdem können die Fabrikanten, Aerzte und
Apotheker noch zu hohen Geldbußen oder sogar zu
Freiheitsstrafen verurtheilt werden. Das Bedürfniß
der Produktion, des Verkaufs und Verbrauchs
geistiger Getränke muß in gewissen Fällen von einer

Anzahl Bürger konstatirt sein, ansonsten die

Bewilligung voil der betreffenden Beamtung verweigert

werden kann, auch ist auf Verlangen darüber

genau Buch zu führen und Bericht zu erstatten.
Handlungen wider dieses Gesetz sind dem Staatsanwalt

zu verzeigen, welcher die Anklage zu stellen

hat. Schaut dieser oder die zur Aufsicht
angestellten Polizisten, Konstabler, Scherifs rc. durch die

Finger, das heißt, erfüllen sie ihre Pflicht nicht,
so folgt Geldstrafe und Amtsentsetzung. Auch die

Privaten sind angewiesen, sich gegenseitig zu
überwachen, wobei der Kläger eine Belohnung erhält;
ein Rausch wird mit 5 Dollars bis auf 19 Tage
Arrest bestraft w. zc.

Was sagen nun einzelne öffentliche Organe hiezu:

„Solch' strenge Maßregeln gegen das Trinken
haben gerade den gegentheiligen Erfolg! Getrunken
werde in jenem Staate doch, Wein, Bier oder

Branntwein, aber in geheimen Zirkeln, wohl gar
in unterirdischen Gewölben; denn verbotene Frucht
schmeckt doppelt süß."

Wir aber siud der festen Ueberzeugung, daß

da, wo die Fabrikation und der Ausschank geisti-

stiger Getränke gesetzlich beschränkt wird, doch

gewiß auch der Konsum kleiner ist und damit
natürlich auch das Unheil, welches aus dem

übermäßigen Genusse entsteht, viel geringer ist. Ein
Glück wäre es daher zu nennen, wenn ähnliche

Bestimmungen in jedem Lande aufgestellt würden.

Zur Begründung dieses Wunsches wären ja ganze
Säcke voll Beweise auszuschütten.

Wie stark aber der Wille oder die große
Schwäche einiger solcher Fürsprecher des

Volkswohles ist, geht dann gleich wieder aus den folgenden

Sätzen hervor, wenn es heißt: „In der Schweiz
haben wir Veranlassung, diesem Laster (Trunksucht)
mit aller Energie entgegen zu treten; aber jedenfalls

zeigt uns die Legislative von Kansas nicht den

richtigen Weg. Gewiß ist, daß wir die Amerikaner
in dieser Richtung nicht nachahmen sollen" K. w.

Bei solchen Inkonsequenzen läßt die Heilung
der Trunksucht allerdings noch lange auf sich warten.

Es heißt nicht umsonst: Die Gegensätze
berühren sich!

Die NrrMchllNg der Eewiirie.

KSchlujz.)

Der Pfefser, der schwarz und weiß in den

Handel kommt, ist namentlich in gestoßenein

Zustande den meisten Fälschungen ausgesetzt, indem

man feingestoßenen Hanfsamen, gebranntes Elfenbein,

Senfkörner, Torfabfall u. A. beigemischt
gefunden hat; aber auch die Pfefferkörner werden

gefälscht. Zu wenig ächtem Pfesferpulver mischt

man gestoßenen Senf, der weit billiger ist, oder
andere scharfe beißende Pflanzentheile, und macht
eine durch Teig zusammenhaltende Masse, welche

man zu Körnern formt. Ja, es sind ganze
Fabrikationen, wo dem Pfefferpulver schlechter Oelkuchen
und Thon in einer schleimigen Masse beigemischt

wird, die durch ein Sieb gepreßt und geformt wird
und in Fässern in den Handel kommt. In jedes

Innere legt man ein Senfkorn, damit, wenn das

Pfefferkorn untersucht und auseinander gebröckelt

wird, die kleine Höhlung, die sich um das herausfallende

Senfkorn bildet, die Untersuchenden täusche.

Der weiße Pfeffer ist eigentlich nichts anderes als
schwarzer Pfefser, den man durch Erweichen im

Seewasser und indem er der <->onne ausgesetzt wird,
seiner schwarzen Rinde oder Schale entledigt Auch

er wird, weil glatt und weiß, leicht nachgeahmt,
bisweilen durch Abreibung von Stärkemehl und

Bleiweiß. Der Cayennepfeffer, der aus den Beeren
des brasilianischen Pfefferstrauchs besteht, wird auch

gefälscht, indem er mit Mehl und Hefe vermischt,
gebacken, gestoßen und gesiebt in den Handel kommt.

Zimmt ist vielen Betrügereien ausgesetzt. Die

Güte erkennt man an dem süßen, feinen Geschmack
und der Farbe. Bei ganzem Zimmt kommt die

Verfälschung auch nur durch Entziehung des Oeles

vor, auch vermischt matt den ächten Zimmt mit
dem geringwerthigen Nelkenzimmt, den man erkennt

an der dünnen, wenig gerollten .Rinde, innen
rothbraun, außen hell und von bitterm Geschmack.

Schlimmer siud die Verfälschungen mit gestoßenem

Zimmt. Man mengt darunter gestoßene Mandelschalen

und Mahagoniholz, die man mit aromatischem

Zimmtöl tränkt. Es gibt fünf Sorten Zimmt;
der von Ceylon ist der beste. Zimmtblüthen ähneln
sehr den Gewürznelken, sind kleiner, runzelig und

haben 6 derbe, nach innen geschlossene Kelchblätter;
sie sind die abgeblühten Blumen des Zimmtlorbeer-
baumes.

Der Ingwer, der aus Südasien, Amerika und
westindischen Inseln kommt, sind die Knollen, welche

am Wurzelstamm sich befinden und wie Klauen
geformt, von knotig verdickter, zweigartiger Gestalt
sind. Sie kommen geschält oder ungeschält in den

Handel und führen danach den Namen schwarzer
oder weißer Ingwer. Die beste Sorte ist der

weiße geschälte; wenn er gekocht wird, ist er fleischig,

weiß und weich, zeigt auf der Bruchfläche einen

mäßig rothen Ring und schmeckt aromatisch scharf
und brennend. Der schwarze ist kurz, außeu dunkelbraun,

innen braungelb und weniger aromatisch.

Ist der Ingwer alt und wurmstichig, so wird
folgende betrügerische Manipulation vorgenommen, um
ihn wieder verkaufen zu können. Man überstreicht
ihn mit einer Mischung Kreide und Lehm und trocknet

ihn wieder. — Den Ingwer wendet man nicht nur
als Gewürz, sondern als mngenstärkendes Heilmittel
an, und zwar kandirt oder in Zuckersaft gekocht.

Vanille, dieses lieblichste der Gewürze, wird
gefälscht, indem die Schote der Länge nach geöffnet,
das feine Mark herausgenommen und statt dessen

eine inVanillentinktur getauchte Substanz von Zminmi
urâoulli hineingefüllt wird. Auch frischt man
alte, zur Destillation gebrauchte Schoten wieder aus,
indem mau sie mit peruanischem Balsam bestreicht.
Dieselben haben nicht den feinen Geruch, werden
leicht ranzig und sind klebrig. Eine dritte Fälschung
besteht darin, daß die bei der ächten Vanillenschote
so glänzend feinen Krystalle nachgekünstelt werden

dnrch Bcnetznng mit einer Gummilösung und Wälzen
in Benzoesäure. Es verräth sich dies durch die Farbe.

Der Sasfran, der in der feinen Küche nur
als Färbemittel dient, wird gefälscht durch
Vermischung mit der Ringelblume, mit Saflor, mit
getrockneter Fleischfaser, mit Sandelholzpulver, ja
selbst um das Gewicht zu erschweren, mit Sand
und Blei. Auch verkauft mau Saffran, der schon

gebraucht ist, indem man ihm Farbstoff entzog und

ihn wieder trocknet. Der beste Saffrau kommt aus

England, Frankreich und Spanien. Der ächte

bewirkt, aus Papier befeuchtet, eine intensiv gelbe

Färbung, der unächte eine schwachgelbe.

Von den europäischen Gewürzen ist Senf
dasjenige, welches, wenn es als Senfmehl in den Handel

kommt, mehrfach Verfälschungeil unterworfen
ist, weshalb man immer gut thut, Senfkörner zu
kaufen und diese selbst zu zerstoßen. Das Senfmehl

wird durch Zerquetschen zwischen Rollen oder

durch Zermalmen in Mörsern gewonnen. Man
mischt es betrügerischer Weise mit Rettigsamen,
Eayennepfefser, Weizen- und anderem Mehl, färbt
es mir Curcuma. Den bereits gewürzten und
angefeuchteten Senf in Gläsern wird man immer nur
aus den besten Ouelleu beziehen dürfen.

Beim Einkauf unserer inländischen Gewürze,
zu denen Petersilie, Majoran, Thymian, Lavendel,

Dill, alle Laucharten, Sellerie, Estragon, Meer-
rettig, Rosmarinblätter, Pfcfferkranl, Salbei, Pasti-
nak, Kalmus, Anis, Wachholderbeeren, Koriander?c.
gehören, hat man nur darauf zu sehen, daß sie

ganz frisch beschafft werden, um sie dann an der

Luft zu trocknen, damit sie nicht schimmeln, oder,
wenn getrocknet gekauft, bewahrt man sie in
hermetisch verschlossenen Büchsen auf, damit das Aroma
sich nicht verlieren kann.

Bei dieser Gelegenheit mögen auch noch einige Lehren

für Anwendung der Gewürze Platz sinden.
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liefetbeit [tub auf bte 3}erbatiuttg non uorthetf;
Rafter ©tnrotrfung. ©ie regen bte 3tmgen=, ©aumen=
unb ïttagennetroen an, verfeinern ben ©ejdjmatf ber
©petfen unb geben ttjnen einen inbiutbneffen (Sfia;
rafter. SDabei fomntt ed aber immer betrau) an,
bte ©ewürge am rechten Ort, in richtiger 9Jctfd)ttng
unb ttiemafd gu utef aitguroenbeit, ba fie leicfjt cine
XXeberveigung ber ttftagenneroert hervorbringen, ber
bantt eine (irfc^taffung folgen muß. Mnber füllten
bureaus feine fdjarf gewürgten ©peijeit erhalten,
ebensowenig Mante unb ©enejenbe. 3c weniger
non einem beftimmten ©ewürg ait eine'Opcife ge=
nommen wirb, befto feiner tritt ber 2M)lgefd)macf
heiwor. 23ad bie ©ewürge angenehm fdnneden
macht, ift eben bas in ißnen enthaltene atfjerifdje
Oel, welches frevelhafter äöeife fo vielfach auf fünft;
lidje ÎÔeife entgegen unb biefetbe ÜEßaare bennocl) als
äd)t ginn trotten greife ait XXnfunbige verlauft wirb.

fünf mnttrrlüff fiiiiirrr

ittad) langer, fermerer Manfheit ift fie geftor;
bett, bie gute treue SSeforgerin ber kleinen unb
hat btefe ihrem f^roergeprüften, fränflichen ©alten
als eingtged 2)ermäd)tniß h"üertaffen.

Butter, bie Ott in ooller ©efunbheit unb £e=
bensfraft Oeiner Einher SDidj freueft : laß1 Oeine
©ebanfen einen Slugenblicf auf biefem traurigen
53ilbe ruhen — @lücflid;er ^ater, Ott hältft Oein
blühcnbe§ SSeib im 2(rme unb freueft ©ich, uüe
ihr liebenbed, [tided halten über ©ich unb ©eine
Mnber ©egen verbreitet : fieh' her auî biefen 21r=

men, bent von feinem häudlichen ©lûcfe nichts übrig
geblieben ift, aid ein fumtnerfchwereê §erg uttb ein
Häuflein hungernber Einher. — XXnb ©u, ebled
§rauenherj, bem ber Rimmel bie üftutterfreuben
verjagt hat: fei fröliltd)! benn hkx fannft ©u
üftutter fein!

©bie manche ittadjt haben bie armen Meinen
nach öer Mutter gemeint, mie oft nach il)r gerufen,
bid bie thränenfehraeren M)pfd)en ermübet gum
©d)la)c fiel) in bie Mffen gelegt. DXach ber tobten
Butter rufen fie umfonft, fie hört nicht mehr.
Slber ber treuen üftutterhergen hat ed noch viele,
bie marm werben, roenn ein liebebebürftiged Mnb
feine lermchen uerlangenb nach ihnen audftredft.

gutter, benfe, ed märe ©ein Mnb, bas nach
©ir riefe unb mit thränenben klugen eine §eintath
fuchte! —SSater, laß1 ©ein mitleibiged, weidjher;
giges SLÖcib einem biefer fremben Mnber Butter
fein; fie wirb ©ir'§ lohnen mit uermehrter Siebe
unb ©reue. Saß1 bad ©efpenft bed Slrmenhaufeê
uor ©einem ©liefe auffteigen, — bed Slrutenhaufed,
mo Silt unb 3ung, bad Softer unb bad ©lenb gu=
fammcngemürfelt ift unb beffen ©hüre bie Pflichtige
©emeinbe bett armen vertaffenenMitbern mit 2ßtber=
ftreben geöffnet hat. ©tücfitcher ©ater, möchteft
^jtt eine Mttber bort uerforgen? — Stimmer;
mehr! ttöad mürbe aud ihnen werben? $efct finb
fie liebendmürbig unb gut geartet; aber fpäter, aud
ber ©iätte bed ©lenbed, bed Slrmenhaufed entlaffen,

in welch' fd;recflicher ©egiehung fleht
bad Slrmenhaud gu ben dîettungdanftalten unb for;
rettionshäufern!

XXnb wenn ed nicht möglich fein follte, in biefer
großhergigett ©öeife für biefe armen Mttber Mütter
gu finben, fo finben mir both vielleicht unter ber«
fetugen Maffe, welche nicht viel gu geben hat, bett
•otttett unb bie ftreubigfeit, ein fold^cS Mnb er;
gtehcrt unb pflegen gu motten, roenn gute©ergen

}n hQlte bad 3hrige beitragen. ©med
ubernehme bie Siebedmüh1 unb ©iele bie Siebed=
PfüehM bie toorge für bed Seibed Stothburft.

©ie ©emeinnüfcige ©efettfehaft ber hteftgen ©tabt
©t. ©allen fagt in ihrem Berichte über bie bidherige
iötrfjamfeit betreffenb bie ©erforgung oon Mnbern :

„XXnfere -fpauptforge beftanb bidher barin, f^attti;
lien gu finben, welcheMnber aud uneigennütziger
Slbficht aufnehmen unb fie ergiehen, mie wenn ed

ihre eigenen Mttber mären" >c.

©Mr finb übergeugt, baß biefe .^auptforge bid
je^t eigentlich blod bad finben ber Pflege;
©Itern mar; am ©orhanbenfetn ber nötigen Siebe
unb Opferbereitmittigfeit groeifeln mir feinett 3Xugen=

blief. SStanched burchaud braue, aber unbemittelte
©Iternpaar mürbe gewiß mit taufenb $reuben ein
ipflegefinb gur guten ©rgichung bei ftch aufnehmen,
wenn ihm ab ©eite oott ©ehörben ober ©efett;
fehaften auch nur ein fleiner ©eitrag an bie ©er-
pflegungdfoftett verabfolgt mürbe.

©o fhlie^en mir benn mit ber innigen ©itte
an alle ©ater= unb SJtutterhergen, nicht nur ber
eigenen, fonbern auch ber fremben Mnber gu ge;
benfen unb beren richtige ©erforgung gu ermöglichen.

3n freubiger ©emißheit haben mir biefe muttcr=
lofen Meinen gefüßt mit bem erbebenben ©ebanfett :

Unter bett ©aufenben unb aber ©aufenben ber Se=

feriniten ber „©dhmeiger ^rauen^eitung" finben
mir, road ihr bebürfet: liebevolle ïïttutterher;
gen unb treue ©rgieherinnen.

Offerten für Slufnahme je eined biefer
fünf hülflofen Einher im Sllter oon xh bid gu neun
fahren nimmt mit berglichftem ©ante entgegen unb
ift gu jeber müttfihbaren Sludfunft gerne bereit:

©ie tttebaftion ber „©chroeiger ^rauen^tg.":
grau 6Itfe éoiteggcr 3. gellenPerg.

^fetne llotijen.
©ie fd&meij'erifd&e gemeinnü^ige ©efell;

fch a ft hält ihre 1881er 3al)redoerfammlung in
Neuenbürg unb roirb in XXebereinftimmung mit cini=

gen fantonalen ©efettfehaften bie wichtige $rage
befferer ©erforgung oermahrlodter^inberbe;
hanbeln. @d i|t gu h°ffen, baß ber ©idfuffion
auch em roirffamer ©efchluß, refp. eine fräftige
©hat folge, lind ift bied ein felfr großed unb roich=
tiged Mipitel, toeil aus biefer ©ermahrtofung er;
roiefenermaßen grengenlofed ©lettb entfpringt unb
fortgepflangt roirb. iföir gehen fogar oon bem roei;
tern ©eftchtdpunfie aud, baß nicht blod für bie
roirflich fd)on oermahrlodten Mnber geforgt roerben
fotte^ fonbern bafj matt arme SSefen, welche ohne
Stuf]icht, Pflege unb ©rgiehung finb, recht früh5
geitig in beit ©ebuß oon ^amilien bringe, beoor
bie bittere Sloth bie guten Mime biefer jungen ©rben;
bürger erftieft hat. ©g ift oiel oerborgened ©lenb
ttnb bie roirflich Slrmen unb ©ülfdbebürftigett
müffen oft gefucht roerben. Mer ift ber ©egen
ber Slrbeit aber um fo lohnender.

©chroeigerfrauett! madhen toir biefe ©ache
nach ttnb nach gu ber unfrigen!

* *

©milie IXhlanb, geb. ©ifcher, SSittme bed
befannten ©ichtcrd, ift gu Ißfiltgften im 82. 3ahre
aud biefem Sebeit gefchieben. ©tuttgart ift ihr ©r=
giehungd;, §eirathd= unb ©terbeort geworben. 3hr
liebeootted, fluged Söefett fant ihrem SSlaune, bem
im praftifchen Seben ftch audfennenben ©ich=
ter unb ©ele^rten, welcher ihr fchon feit balb 20
fahren im ©obe ooraudgegangett ift, oortrefflich
gu ©ute unb man fagt ihr nach: fie hat llhlanb
gu einem glücfliehen ©Samte gemacht, ©ie lebte
finberlod unb mürbe aid ©reifin oon oerfhiebenerlei
©efchjoerben befallen, jeboch oon ber ©odhter eined
Öergfreunbed il)red ©Satined getreulich gepflegt.

Ibgeriffcnf (hfbnphett.

3Baê jag'ft bu .petg in foidhen lagen,
2Bo i'etbft bie ®ornen Stofen tragen?

Cï§ ift fo trüb fein Sßintertag,
©en nic^t bie Sonne ftaret.
@§ ift fein Schmers fo groß unb heißr
©en nicht bie 3eit 311 linbent toeiß,
Äein Üeib, bai eroig mähret.

(U&Ianb.)

* *
@in îôort ift fçhnelt gefprochen,
@in |>erj ift leicht gebrochen,
Unb feine :Heue raerft,
3Saë Sanb unb 3îa[en beeft.

(Sfriebrid^ ©toret.)

(3utiu§ ©türm.)

?b'djtcr;|nftitnt pcttij lifdj in

(CSingefanbt.)

lieben einjeln ftarf befudjten unb renommirten $öchter=
Snftituten gibt ei immer audh eine Strahl fteinere unb me=
niger befaimte, roelcf)e mitunter bai non ben CSttcrn ©eroünfchte
eßer 311 gewähren oermögen, ati jette großem, roeit fie näm=
tief) eine eingeheubere unb inbiotbuellere Sßehanblung ber 3ög;
linge in S3e^ug auf Unterricht roic Cgcjiehung geftatten.

"
3u

bieten fteinern, aber banni) nidE>t roeuiger 311 bea^eenben
©öhterinftituten jäßten mir baijenige ber gräntein Settp
iliifch in 6hur, auf roefdf)ci mir bie Sefcr biefei «Blattei
hiernit auftnerffam machen möchten, ©er Unterricht in bem=
fefbett, burch bie 33orfteherin felber ertheift, bejroedft griinb=
liehe Äenntniffe in beutfher unb fraujöfifdher Sprache foroie
in ben Ptealien unb fauu, wenn ei gewünfdht wirb, burch
ben SBefudj ber öffentlichen hohem ©ödhlerfhule ganj ober
theifweifc erfept werben, ©ie ©rjiehung, auf gefunber «hrift=
ticher ©runblage ruhenb, ftrebt barnach, bie ber 5tnftalt an=
oertrauten ÜJiäbdheu in einfacher unb naturgemäßer ffieife jubrauen unb in jeber SebeniftelUmg brauchbaren ©öchtern 31t
ergiehen. 2Bir betonen befonberi ben leptcn 'ßunft. Si hau=
belt fidh h^r nicht barum, Salonbamen heranjubilben; aber
auch uid[jt barum, burch uorwiegenb praftijche 33ethätigung
bereiti fpejietl auf bett ffieruf ber fünftigen J>auifrau 001*311-
bereiten, fonbern einfach barum, im DUlgcmetuen ben (Srunb
su einer gefunteu, @eiftei=, ()?emüth§; unb Sharafterbitbuug
311 legen. Unb wir freuen uni biefer Setbftbefchränfung be=

fonberi im ^inblicf auf fotdEje Unternehmungen, welche in
ihren Unterrichtiplan allei DJCögtiche aufnehmen, wai irgenb
für DJcäbdhen roüufdhbar fein mag, baburch aber 3eit unb
Äraft auf Jlofteit ber ©rünblichteit gerfptittern. einfache,
aber gute unb reichliche Äoft unb tägliche Bewegung im
greien in ißerbinbung mit ber fchönen unb gefunben Sage
ber Stabt Sf)ur im Slltgemeinen, foroie bei ißeufionatigebäubci
im SBefonbern, gewähren benjenigen Sltern, roeld;e" für ihre
£ö<htcr biefei gnftitut 311m Slufenthalt wählen, auch in fani=
tarifdher |)iuficht jebe wünfehbare Beruhigung.

Jufûtntttfii|lfllmig «mi Icttenfimiitflprfifrm
9)1 itte 3uui 1881.

Srob.
3 ü r i ch : ©eißbrob per Äilo 52, Dattel 47.
St. Sailen: „ „ 51, Jternen 47.

«lelf«.
3urtd; : Ittnbfleifch per Äilo 1.50, Äalbfleifch 1. 80, jlnlß

fletich ü 20- Schweinefleifch 1. 70, Sd)affleifch 1- 40.
S t. @ allen: Cchfenfleijch J. 50, Äalbfteifcf) 1. 80, Sd)weinc=

fteifd) 1. 60. Sefliigel: ital. ßiihner 2 bii 2. 50, ©auben
gr. 1. 50 per ißaar.

Sutter.
Dem: >vr. 2. 35 bii 2. 40 per Äito iit Dallen.
Sujern: gr. 2. 10 bii 2. 30 per Äilo.
ot. Sailen: gr. 2. 28 im Sroßen, ftodweife 2. 40, perÄtto 2. 48 für Sinfiebbntter, ©afelbuttcr per 1li Äilo J 45

(gier.
Dem: 10 Stüd 60 St.
ßujern: 9—11 Stüd 60 St.
St. @allen: 100 Stüd gr. 6, eingeltt per Stüd 7 St.

©emiife.
3 ü r i ch : Kartoffeln per 100 Kilo gr. 8—9.
iüigern: „ „ „ „ „ 8-8. 30.
St. ©alten: „ „ 50 „ „ 6.

IKeue Hüben per Düfchel 40, neue Dohnen per Kilo 1. 40,
Srbfett 90, weiße^ Hüben 60, ßmicbeln 60, Spinat 24
Dtumenfohl per otiid 1. 30 unb höher, Kopffalat 5—10
Hauben per Stüd 10, Dtcerrettige 30, Spargelu per Düffel
2. °0 Dtouatirettige büfchelweife 5 St., faure Hepfel perKilo 80—100, gebörrte Dirnen 80 St. i'Seßlinge per 100
Stiid 30 bii 40 St.)

Sujeru: Kabii per Kopf 35, Hüben per Kilo 20, Dlumen=
fohl 60-100, 3wiebeln 50 St. per Kilo, gebörrte Slepfel,
Dirnen unb gwetfdjgen per Kilo 80, bitte Kirfchen 1.10,
Daumuüife 60 St.

prifflmftftt kx flcîtnktlon.

Drief 00m 13. mit beftem
finb richtig wie immer;

^rrue ^cnttnungsgcnofRtt.
©ante erhalten, gßre 2lufid)ten
inbeß haben wir mit einem wichtigen gaftor 31t rechnen,
mit ber fcheuen 3urüdhaltung unb Schüchternheit bei weib'
liehen Scidjledjtes. verjt. @rüßc!

llnfere beften Dlitiifdjc für bie Heife unb für
31t .Saufe, ©ie DBitterung fd)eint überall bie nämliche, un=
erbauliche 3U fein, baher bie oieleit Klagen über geftörte <35c-

fuitbheit. Defte Srüße!
W' ©• Drief nom 30. b. 932. erhatten, .perjlichften ©auf

bafür, oerbttnben mit beften ©ri'tßen ba ltnb bort.
@plbftfd)chcn erhalten fidh vortrefflich, wenn

bem ©Baffer einige Stüdchen ^otjfohle beigegeben wirb.
ift alibann nicht erforberlich, baß Sie bai ©affer täglich
erneuern.

tf». Dooßt finb wir jeßr in Slnfprucß genommen,
bod^ xuaä an îtnâ liegt tdoUcii mir gerne tijun.

?Tr. 10. 3hl'en ©ünfeßen werben wir qerne 311 ent;
fprechett fuchen.

5t. 5. ©0 bleibt 3h" ©ebulb?
Anna. ßur Slnwenbung oon Salpcilfäure rathen wtr

3hneu utdht, bie neuere Shemie nwrnt entfdhieben bauor.
'g:., y. 3. ©anf fürSßrc gute 932eimtng.

©ai an uni liegt, foil gefdhehen.
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Dieselben sind aus die Verdauung von vortheilhafter

Einwirkung. Sie regendieZungeu-, Gaumen-
und Magennerven an, verfeinern den Geschmack der
Speisen und geben ihnen einen individuellen
Charakter. Dabei kommt es aber immer darauf an,
die Gewürze am rechten Ort, in richtiger Mischung
und niemals zu viel anzuwenden, da sie leicht eine
Ueberreiznng der Magennerven hervorbringen, der
dann eine Erschlaffung folgen muß. Kinder sollten
durchaus keine scharf gewürzten Speisen erhalten,
ebensowenig Kranke und Genesende. Je weniger
von einem bestimmten Gewürz an eine^Speise
genommen wird, desto seiner tritt der Wohlgeschmack
hervor. Was die Gewürze angenehm schmecken
macht, ist eben das in ihnen enthaltene ätherische
Oel, welches frevelhafter Weise so vielfach auf künstliche

Weife entzogen und dieselbe Waare dennoch als
ächt zum vollen Preise an Unkundige verkauft wird.

Fünf mutterlose Kinder!

Nach langer, schwerer Krankheit ist sie gestorben,
die gute treue Besorgerin der Kleinen und

hat diese ihrem schwergeprüften, kränklichen Gatten
als einziges Vermächtnis; hinterlassen.

Mutter, die Du in voller Gesundheit und
Lebenskraft Deiner Kinder Dich freuest: laß' Deine
Gedanken einen Augenblick auf diesem traurigen
Bilde ruhen! — Glücklicher Vater, Du hältst Dein
blühendes Weib im Arme und freuest Dich, wie
ihr liebendes, stilles Walten über Dich und Deine
Kinder Segen verbreitet: sieh' her auf diesen
Armen, dem von seinem häuslichen Glücke nichts übrig
geblieben ist, als ein kummerschweres Herz und ein
Häuflein hungernder Kinder. — Und Du, edles
Frauenherz, dem der Himmel die Mutterfreuden
versagt hat: fei fröhlich! denn hier kannst Du
Mutter fein!

Wie manche Nacht haben die armen Kleinen
nach der Mutter geweint, wie oft nach ihr gerufen,
bis die thränenschweren Köpfchen ermüdet zum
Schlafe sich in die Kissen gelegt. Nach der todten
Mutter rufen sie umsonst, sie hört nicht mehr.
Aber der treuen Mutterherzen hat es noch viele,
die warm werden, wenn ein liebebedürftiges Kind
seine Aermchen verlangend nach ihnen ausstreckt.

Mutter, denke, es wäre Dein Kind, das nach
Dir riefe und mit thränenden Augen eine Heimath
suchte! —Vater, laß' Dein mitleidiges, weichherziges

Weib einem dieser fremden Kinder Mutter
sein; sie wird Dir's lohnen mit vermehrter Liebe
und Treue. Laß' das Gespenst des Armenhauses
vor Deinem Blicke aufsteigen, — des Armenhauses,
wo Alt und Jung, das Laster und das Elend
zusammengewürfelt ist und dessen Thüre die Pflichtige
Gemeinde den armen verlassenen Kindern mit Widerstreben

geöffnet hat. Glücklicher Vater, möchtest
WU ^eine Kinder dort versorgen? — Nimmermehr!

Was würde aus ihnen werden? Jetzt sind
sie liebenswürdig und gut geartet; aber später, aus
der Stätte des Elendes, des Armenhauses entlassen,

in welch' schrecklicher Beziehung steh!
das Armenhans zu den Rettnngsanstalten und
Korrektionshäusern!

Und wenn es nicht möglich sein sollte, in dieser
großherzigen Weise für diese armen Kinder Mütter
zu finden, so finden wir doch vielleicht unter
derjenigen Klaffe, welche nicht viel zu geben hat, den
pullen und die Freudigkeit, ein solches Kind
erziehen und pflegen zu wollen, wenn gute Herzen

Unterhalte das Ihrige beitragen. Eines
übernehme die Liebesmüh' und Viele die Liebespflicht,

die ^orge für des Leibes Nothdurft.

^
Die Gemeinnützige Gesellschaft der hiesigen Stadt

St. Gallen sagt in ihrem Berichte über die bisherige
Wirksamkeit betreffend die Versorgung von Kindern:
„Unsere Hauptsorge bestand bisher darin, Familien

zu finden, welche Kinder aus uneigennütziger
Absicht aufnehmen und sie erziehen, wie wenn es
ihre eigenen Kinder wären" >c.

Wir sind überzeugt, daß diese Hauptsorge bis
jetzt eigentlich blos das Finden der Pflege-
Eltern war; am Vorhandensein der nöthigen Liebe
und Opferbereitwilligkeit zweifeln wir keinen Augen¬

blick. Manches durchaus brave, aber unbemittelte
Elternpaar würde gewiß mit tausend Freuden ein
Pflegekind zur guten Erziehung bei sich aufnehmen,
wenn ihm ab Seite von Behörden oder
Gesellschaften auch nur ein kleiner Beitrag an die Ver-
pflegungskosten verabfolgt würde.

So schließen wir denn mit der innigen Bitte
an alle Vater- und Mntterherzen, nicht nur der
eigenen, sondern auch der fremden Kinder zu
gedenken und deren richtige Versorgung zu ermöglichen.

In freudiger Gewißheit haben wir diese mutterlosen

Kleinen geküßt mit dem erhebenden Gedanken:
Unter den Tausenden und aber Tausenden der
Leserinnen der „Schweizer Frauen-Zeitung" finden
wir, was ihr bedürfet: liebevolle Mutterherzen

und treue Erzieherinnen.
UM Offerten für Ausnahme je eines dieser

fünf Hülflosen Kinder im Alter von E- bis zu neun
Jahren nimmt mit herzlichstem Danke entgegen und
ist zu jeder wünschbaren Auskunft gerne bereit:

Die Redaktion der „Schweizer Frauen-Ztg.":
Frau Elise Honegger z. Fellenberg.

Kleine Motizen.

Die schweizerische gemeinnützige Gesellschaft

hält ihre 1881er Jahresversammlung in
Neuenburg und wird in Uebereinstimmung mit einigen

kantonalen Gesellschaften die wichtige Frage
besserer Versorgung verwahrloster Kinder
behandeln. Es ist zu hoffen, daß der Diskussion
auch ein wirksamer Beschluß, resp, eine kräftige
That folge. Uns ist dies ein sehr großes und wichtiges

Kapitel, weil aus dieser Verwahrlosung
erwiesenermaßen grenzenloses Elend entspringt und
fortgepflanzt wird. Wir gehen sogar von dem weitern

Gesichtspunkte aus, daß nicht blos für die
wirklich schon verwahrlosten Kinder gesorgt werden
solle^ sondern daß man arme Wesen, welche ohne
Aufsicht, Pflege und Erziehung sind, recht frühzeitig

in den Schutz von Familien bringe, bevor
die bittere Noth die guten Keime dieser jungen Erdenbürger

erstickt hat. Es ist viel verborgenes Elend
und die wirklich Armen und Hülfsbedürftigen
müssen oft gesucht werden. Hier ist der Segen
der Arbeit aber um so lohnender.

Schweizerfraneu! machen wir diese Sache
nach und nach zu der unsrigen!

Emilie Uhland, geb. Bischer, Wittwe des
bekannten Dichters, ist zu Pfingsten im 82. Jahre
aus diesem Leben geschieden. Stuttgart ist ihr Er-
ziehungs-, Heiraths- und Sterbeort geworden. Ihr
liebevolles, kluges Wesen kam ihrem Manne, dem
im praktischen Leben sich wenig auskennenden Dichter

und Gelehrten, welcher ihr schon seit bald 20
Jahren im Tode vorausgegangen ist, vortrefflich
zu Gute und man sagl ihr nach: sie hat Uhland
zu einem glücklichen Manne gemacht. Sie lebte
kinderlos und wurde als Greisin von verschiedenerlei
Beschwerden befallen, jedoch von der Tochter eines
Herzfreundes ihres Mannes getreulich gepflegt.

Abgerissene Gedanken.

Was zag'st du Herz in solchen Tagen,
Wo gelbst die Dornen Rosen tragen?

Es ist so trüb kein Wintertag,
Den nicht die Sonne kläret.
Es ist kein Schmerz so groß und heiß,
Den nicht die Zeit zu lindern weiß,
Kein Leid, das ewig währer.

(Uhland.)

Ein Wort ist schnell gesprochen,
Ein Herz ist leicht gebrochen,
Und keine Rene weckt,
Was Sand und Rasen deckr.

(Friedrich Storck.)

(Julius Sturm.)

Töchter-Institut Petty Kisch in Chnr.

(Eingesandt.)

Neben einzeln stark besuchten und renommirren Töchter-
Instituten gibt es immer auch eine Anzahl kleinere und
weniger bekannte, welche mitunter das von den Eltern Gewünschte
eher zu gewähren vermögen, als jene größer», weil sie nämlich

eine eingehendere und individuellere Behandlung der Zöglinge

in Bezug auf Unterricht wie Erziehung gestatten.
"

Zu
diesen kleinern, aber darum nicht weniger zu beachtenden
Töchterinstituten zählen wir dasjenige der Fräulein Betty
Risch in Ehur, auf welches wir die Leser dieses Blattes
hiemit aufmerksam machen möchten. Der Unterricht in
demselben, durch die Vorsteherin selber ertheilt, bezweckt gründliche

Kenntnisse in deutscher und französischer Sprache sowie
in den Realien und kann, wenn es gewünscht wird, durch
den Besuch der öffentlichen höheru Töchterschule ganz oder
theilweise ersetzt werden. Die Erziehung, auf gesunder christlicher

Grundlage ruhend, strebt darnach, die der Anstalt
anvertrauten Mädchen in einfacher und naturgemäßer Weise zu
braven und in jeder Lebensstellung branchbaren Töchtern zu
erziehen. Wir betonen besonders den letzten Punkt. Es handelt

sich hier nicht darum, Salondamen heranzubilden; aber
auch nicht darum, durch vorwiegend praktische Bethätigung
bereits speziell auf den Beruf der künftigen Hausfrau vorzu-
bereiten, sondern einfach darum, im Allgemeinen den Grund
zu einer gesunden, Geistes-, Gemüths- und Charakterbildung
zu legen. Und wir freuen uns dieser Selbstbeschränkung
besonders im Hinblick auf solche Unternehmungen, welche in
ihren Unterrichtsplan alles Mögliche aufnehmen, was irgend
für Mädchen wüuschbar sein mag. dadurch aber Zeit und
Kraft auf Kosten der Gründlichkeit zersplittern. Einfache,
aber gute und reichliche Kost und tägliche Bewegung im
Freien in Verbindung mit der schönen und gesunden Lage
der Stadt Chnr im Allgemeinen, sowie des Pensionatsgebäudes
im Besondern, gewähren denjenigen Eltern, welche'für ihre
Töchter dieses Institut zum Aufenthalt wählen, auch in sani-
tarischer Hinsicht jede wünschbare Beruhigung.

Zusammenstellung uon Lebensmittelpreisen.

Mitte Juni 1881.
Brod.

Zürich.- Weißbrod per Kilo 52, Mittet 47.
St. Gallen.- „ „ „ 51, Kernen 47.

Fleisch.
Zurich: Rindfleisch per Kilo 1.50, Kalbfleisch 1. 80,

Kuhfleisch 1. 20, Schweinefleisch 1. 70, Schaffleisch 1. 40.
S t. G allen: Dchsensteisch l. 50, Kalbfleisch 1. 80, Schweinefleisch

1. 00. Geflügel: ital. Hühner 2 bis 2. 50, Tauben
Fr. 1. 50 per Paar.

Butter.
Bern: ,vr. 2. 35 bis 2. 40 per Kilo in Ballen.
Luzern: Fr. 2. 10 bis 2. 30 per Kilo.
^-r. Gallen: Fr. 2. 28 im Großen, stockweise 2. 40, perKilo 2. 48 für Einsiedbutter, Tafelbutter per Uz Kilo 1 45

Eier.
Bern: 10 Stück 60 Et.
Luzern: 9—11 Stück 60 Et.
St. Gallen: 100 Stück Fr. 6, einzeln per Stück 7 Et.

Gemüse.
Zürich: Kartoffeln per 100 Kilo Fr. 8—9.
Luzern: „ „ „ „ „ 30.
St. Gallen: „ „ 50 „ „ 6.

Neue Rüben per Büschel 40, neue Bohnen per Kilo 1. 40,
Erbsen 90, weiße Rüben 60, Zwiebeln 60, Spinat 21
Blumenkohl per Stück 1. 30 und höher, Kopfsalat 5—10
Randen per Stück 10, Mcerrettige 30, Spargeln per Büschel
2. v0, INonatsrettige büschelweise 5 Ct., saure Aepfel perKilo 80—100, gedörrte Birnen 80 Ct. (Setzlinge per 100
Stück 30 bis 40 Et.)

^ -vc
Luzern: Kabis per Kopf 35, Rüben per Kilo 20, Blumenkohl

60-100, Zwiebeln 50 Ct. per Kilo, gedörrte Aeptel,
Birnen und Zwetschgen per Kilo 80, ditto Kirschen 1.10,
Baumnüsie 60 Er.

Kriefkasten der Redaktion.

Brief vom 13. mit bestem
sind richtig wie immer:

Treue Gelmnungsgcnossin.
Danke erhalten. Ihre Ansichren
indeß haben wir mit einem wichtigen Faktor zu rechnen,
mit der scheuen Zurückhaltung und Schüchternheit des
weiblichen Geschlechtes. Herzl. Grüße!

M A. Unsere besten Wünsche für die Reise und für
zu Hause. Die Witterung scheint überall die nämliche, un-
erbaulichc zu sein, daher die vielen Klagen über gestörte
Gesundheit. Beste Grüße!

N. T. Brief vom 30. d. M. erhalten. Herzlichsten Dank
dafür, verbunden mit besten Grüßen da und dort.

Kr. H». Z». Gpldfischchcn erhalten sich vortrefflich, wenn
dem Wasser emige Stückchen Holzkohle beigegeben wird. Es
tst alsdann nicht enorderlich, daß Sie das Wasser täglich
erneuern.

Ar. H. H. Wohl sind wir sehr in Anspruch genommen,
doch was an uns liegt wollen wir gerne thun.

Nr. 10. Ihren Wünschen werden wir gerne zu
entsprechen suchen.

K. A. Wo bleibt Ihre Geduld?
lìnna. Zur Anwendung von Salycilsäure rathen wir

Ihnen nicht, die neuere Chemie warnt entschieden davor.
M. K., A. T., N. Z. Dank für Ihre gute Meinung.

Was an uns liegt, soll geschehen.



100 §<£>xoex%ev freutenReifung. — Rätter für ben Odit^ltdknt Jiirets.

E. Sturm, Siirinera „5UIU Ifumeumiu' in Klieilicck
empfiehlt, tjiemit eine 2ludroal)l ber fcfycmften empfefylendroertlfeften (f$vuWpetts unb ^iHtiUCi*=

^ait}£tt, befonberd ein uorsiiglid)ed Sortiment d&erattiuttt, bef biefcv uorgc|d)rittencn

3a^re§jett in ganj befonberd fdroit cntroidelten ©remplarett. siier^eicfitttft umgcEjenb nnb franco.

Lobelia «iarnellis perennirend (Sine leibcr nod) 31t fetten be Canute, ]el)r 31t

entpfelflenbe 3immerpflan.$e, befonbet§ fdjöu in im freien ftefjenbett tbafert, foroie

2ltnpelit it. f. to. Xdefelbe mäd)dt fcljr fcfjiteit, roirb bid 90 (int. tang, i|t bid)t itberfact

mit reijetib binnen SSlütfym ; im Jimmer leidjt 311 üben»,intern.

'pp JKTcrOifftgffc T^vctsitotiruttg. — forgfcifligc jScrparfhtnq!

iHlpenfurort iföciRtnuncu.
3400' it. 9JÏ.

öröffttef bent 1. gxtnx 1881.
"5.e£)v ntilbe, gefunbe Sllpenlitft. — Xäglid) frifdfe Hit© nnb Jiegenmolfeit. ©lite

Xtiidje. —• tlicellc Steine. — (iomfortable ^itnnter. — 23equetne jXabcXyiuridftung. Dlitf

Sffinnfcf) and) 2llpenfpeifeu. — 2?ei »otfferiger -tUnjeige ijtt^rioerf ctttf xtatiott lUet§ ober

93at;n£)of ©argand. — f)3enfiondpvetd, Simmer inbegriffen, Jr. 3. 50 bis Jr. 4. Ten iit.
Jittranten, rpaffantett mein |)att§ bcftcttd empfelflenb, ^cidjtte l)od)ad)tungsuoll

OF 5207]
"

21* 3u,n dipenifof.

SSejirf
Sargand.

Ht.
t. («allen.

M ffliucvîcr^fc
172. 5t. u. ©olbatt.

^rtlpiiiijilmljn.

Hôtel.

Sttitsi
Stotfdfeit Uîutffen nnb Dîigi

fjerrlidjen îtjalc uon Scfpot)] gelegen.

CFittc Slnnîie tum

Grumten.

2]ierm.albftätterfee.

Pension.
ptinevnlbâîter nuit UnRIt.

(&i fetthaltige SKitteraü, «ee= uttb uttb auf Oeftellung ©oolWäöcr.
jtufp uttb S'egcnmitct). lioft uttb Xelegrapf) im ^aitfe. billige greife. ffsiofpette über
(*tttfi<htuttg, greife tc. gratis ttttb frattfo. Offen nom 15. 2)iat bis im Oftober.

XC;t Xit. Äurgäftcn, Ifteifettbcii, tßeretuen ttnb ©dpilctt empfehlen Ufr altbefannteS ©ta=

bliffement beftend _IKfittroe t&eetev & 0>obne.

(1 y r e 111) a (1

bei 5fur6ontlj«l.
Sab-, |Hildj=, itlollifir uni

1
JUntott 3ittifl).

rnft'fiiirnuftntt. A
»ghroffrntitcj ben 15. ^ilctt.

@ute Äii^e, reelle ©eine, Jlafdfcitbier, prompte ttnb billige sßebienung, fV*
ißenfiondpreife. lirofpefte gratis. kxi

©mpfieljlt fid) beftens

Ijetnrid) }Dctcr-iUn)cr.

E. Hüni-Sax, merit. Sdironmi, Winterthur,
liefert als dieidpeit eine uortljeilfjafte

lünlrl) maFrijhtP,
bie tugleid) 22afdj=, 35(au- ttnb Spülstiber, ©lätb unb Äucfetttifd) ift. Srficmnng ber

lîSâfdre^ ^rfparittß 01t ^tennmatcriaf, 3ctt itnb ilrbcitsftraft, finb bereit ^auptuorjüge,
unb foltte biefe il'caid)ine in feinem .pnusl)altc fehlen. RJrofpefte gratis.

(£. >lsütti=Sax.

Deimtec's ©tlcntlnller înfu'frtlicu.
©eil Jdfren nie!fad) erprobtes uttb non 3lerjten angeroaitbteS Heilmittel

bei fötutarmutt), «teidjfu^t ttitb »a()evificti 91er»ettlctöeu
öei aUjjemctnei* ®ör^erfdrtoüd)e, tangfamev IHcfouMateöjcnj :c.

ZZZ Depots in nltcn ^ipotljcken. ZIZI

DÇ LINCK'S

Dr. Linck's Fettlaugen-Mehl
xi 1 t i : r> * Od-,,*-

alleiniger Fabrikant Julius Besser in Stuttgart
das anerkannt billigste Reinigungsmittel für Wäsche bei absoluter
Unschädlichkeit für Gewebe und Farbe wird (M 44/4 S)

allen Hausfrauen angelegentlichst empfohlen
Zu haben in den meisten Spezerei- und Droguerie-Handlungen'I L. ~mm\ W L- Li IL JlttUClJt HA util o o

General-Depot für die Schweiz: Weber & Aldinger, Zürich und St. Gallen.
SCHUTZ-MARKE

AVIS.
3d) ertaube mir, bie geehrten ^ixuSfrauen auf ben gegenwärtig >"ef)r günftigen 3eit=

puttft 311m SSmtereinfaufen aufmerffam 311 madjeit.

Ia fvifdic ©mincntf)alct:Scttncttt>uttcr/
(nicht ju uergteidfeu mit iöorbrud)4Bntter( mcld)e immer 5—10 Àr. ait uuatiiät ber la 3Baare

f)intenau flet)t) 0 fieri re id) auf umgei)enbe 'éeftcUung o^tte -ßerbinbtidjfeit ftodioeifc per

1/2 Äilo ju gr. 1. 20 pr. comptant oï)ne ©conto.
Xnrcf) reelle unb forgfältige 93ebienung bas mir btSatt^m geid)enfte Zutrauen su be=

magren fitcïjenb, empfiehlt fid) beftens - {|ntbr. 9otfilj=Jfb, ^djftffljauffu
©d)tDeis i.

prima iual.,
in -fpaqueten 311. 10 ©d)äcf)tclc§en
itt großen ©d)ad)tetn (fiir HauS^altuugcu befonberS uortI)ciI§aft)

ferner: biuerfe ©tättbet' uttb ©treirfjnppOVrtte,
biefelben empfeljiett S't gef. Slbttaljme

•
1 1 Ventm & spredjer, Heilderga||"e,

à 25 (5t§._

à 15 „
otoic 3(uftreid)maffc für

„The Royal",
Öie neue amcriïattifdje UnttJcrfal^Jlttptuaf^ittc (bic befte gamilienOtäfpnafdjiite), bereu

außerorbcittlid) leichter ©aug uttb uorsügtidje sieiftungen, bei billigem tfkciS 3eürmaun über-

rafcheit, ift oorrätfpg bei

<f. ©fffl-uiatif, flcfianifier,
J c d f) tnafd)t it en 1) aitb tint g, St. (galten.

x as

J. Weber's Bazar
Speifnttot ftfilfieifunj finlis pit «{fro Hanfe Spcifertfioc

empfiefjlt einem geehrten ffSublifttm uad)ftcl)eube Urauer=3Irtife( auf's 25efte:

©cfitoarse 9)îaf(^cu mit ©piuen, per Stitcf ^erlfriinje 001t fix. 1. 50 bid fyr. 30.

non 40 ©t§. bid %x. 2. 80. (SrucifiïC t>otx 50 (Its. bid g-r. 12. 50.^
©djroarse ißvagcn für Uam eu uon 50 (it§. 5vauei'=llvucu mit @Ia§ftur$ uon 6 Jr.

()•§ 1 Jr.
"

80 (ltd. bid Jr. 30.

©dpoarje (mit meiß) .tragen für Uamett Srauev f8o«ouet* uon 20 (its. bid

uon <0 (£t§. bis i $r. O'1* 3. 50.

9}ianrfictteu mit fdnuan per fßaat uon ^eöerfräuje non GO (its. bid 2 Jr.
74> (its. bid 1 Jr. I?twerfe fitter uon Jr. 1. - bid 5. 50.

©djioarse baumiuollcnc ,<F>anöfd)u()e ntr Seidjeufiffeu für Jtiuber Jr. 1. —- bid

Xanten uttb Otiubcr uon 50 (its. bid 1 Jr. Jiv 2. 20.

©d)toarse baumtooüeue ,(»anöfd)ut)e für Seid)eutiffeu für (vnuad)fene Jr. 1. 80

Herren uon Jr. 1. — bid Jr. 1. 20. bis Jr. 0. 50.
_ ^

©djiuatgc floretieibene £>attt>fcf)uf)e uon Seid)eufleiï>er für .uittber uon Jr. 1. —

Jr. 1.20 bid Jr. 1.50. bid Jr. 2. 20.
^

©dparjc gaitsfeibette ,^aul)fd)uf)C uon ; 2eid)euftciöer für (vnuadjieiie uon #v. ~

Jr. 1. 70 per fpaar. bid Jr. 3.

Gitacé jyanöfdjttbe für Uameu uon ©argöccfeu uon 80 (its. bis Jr. 1.

Jr. 1. 50 bid Jr. 2. 40. j -aobtciiljrtuWeu uon 70 Gtd. bid Jr. 3. 50.

©tacé » öauWftbube für Herren uon i Sobtetthäuj^eu Jr. 1. 20 bid Jr. 2.

Jr. 2. -lu bis Jr. 3. — 30ad)ôvoï»e( u. 30 (ft. b. Jr. 1.50 pr. ©tiief.

©cbmarjc .siutbouquets uon 70 (£t§. bid | ©d)toarse ISrêpe uttb (^reuaötne, per

g.v. 2. On. d'ieter Jr. 1. 50 bid Jr. 2. 50.

foiuie and) eine grope 2(udtuaf)l in id)iuarsent l$;vaucr=©d)leiev, abgepaßt, uon Jr. 1. 20

Uamcnfdmiud: £()rrtuge, ^vofdjeit, bid Jr. 2;< 50.
_

?(vntbanW, (Solüevö, .^utuaöclu :e. ed)tuatge l)ii'tfd)cn, per OJceter uon xu Odd.

©raWffbviften uon Jr. 3.— bid Jr. 15.— j bid Jr. 2.

Hochad)tungduotI

DJiöbe(=i5erfauf.
©otibe©cfretäre, nußbautnene unb tamtene

6f)iftoniere, Tiuand uttb Jlanapeed, :Uot>r=

ttttb fpotfterfeffel, ouate nub uicrcrfige Itid)e,
ein- unb srociplcißige Söafd^fomntobeu mit
ikarmorauffätteit, 2iad)tti)d)li, uußbaumette
nub tamtene Uettftatten, 2lrbeitdtifd)li, foiuie

fomplete SBetten mit Uoppelmatrapen. Jcrtter
eine reichhaltige 2(udtuat)l ©ptcgel in ©olb-
raljmcn, mit einfachem ober fein geid)liffenem
Äriftaüglad. ©an^c ülttöflcucrn befonlicrö
billig.

fr. fjoirratjcr,
©eredjtigfcitdgaffc 4, xelnau,

3üridf.

"1r~ï£* r^%****R._.M rtf[Hj Uett töerfauf ber Ccfterreid)iid)cn nnb

U auberer Staat© grämten » Soofc V
H mit ben bcfaitutcu l)ot)cu («etoimiett uon
H, jr. 60t i,oi )0,4011,000,200,000,150,(JOD, pd

i U 90,000, 60,000, 20,000, 10,01.11) ;c. r^;

^ vermittelt bas unterfertigte 2?anf^aus. ^
WH, 3icf)ungdlifte franfo unb gratis. Ilm ^

toegeit 2èetf)ciligimg eilten RSrofpeft
fei erhalten, tueiibe matt fid) au bas ^
H ^ ..v H,

Öonkljttiiö (6ebriiticr ïljicl, y
Cl
V

fi
A Qu'aitftfurl a. 3îî.
A 21 m 1. 3u(i uttb 1. Slngtift große ^
u 3ief)ttngeit. H,

fi 21 m 1. Hou. 1880 haben mir tntebcr ^
Ä auf ein bei und gefaufted 2oos

h

çX*53
U Jr. 250,000 nad) 3iirtd) audbesafjlt.

3)ic <|1 a t q u cf 6 0 it c u tu i ril fc
uon

S, pantlifdi iit poitllaiu
(eincd ber attcrf'aunt bcfteii Jabrifate), ift »or-
t-athig hei ben Herren SP. ö. Sollifofcr uttb

3op. ©flatter in ©t. ©alien, SBuob

in tlïorfd)ad) unb in ber 2Riillcr']d)cn
©pesereis unb Samcnljanblung in Jratten
felb.

P. S. ©ämnttli^c ©üdifctt finb mit
girtna üerfepen.

Q tcutoitö': IO>Uöt to*©«o*»C>'tfO'i testa

1 Orritflacmchitrö gfirntlisgcfudj. |
§ ©in junger geachteter ilkaitu t»iinfd)t §
g mit einem Jraucusimmcv, nicht über 26 q
2 3at)re alt, bel)tttd balbiger 2kre[)elid)ung t
§ itt Horrefpoubetts jit treten. Vermögen, §
(Ü tuouott etmad baar, mirb getutittfdjt. jj
S Offerten menu möglid) mit 2ßf>oto= s
0 graphic beförbert bie ©rpebition uon y
a iRubolf ORoffc in unter (ft)irfre g
!L. K. 150. S

§ Uidfrction ©Çrenfadje. ffîl)Otograp^ien «

q unb 23ricfe mieber retour. [motog q
0dOltOltÖt *ÇSi t«Ot «0»+<2»tKSS4 tot O

Ufr lînr 3 TKI
foftet eine foftbc

a n b u § t
Imtrilmtitr Sijfifm. 5 Stiiifc i»t. fr. 12.

ff. 3f^ein^tr- 50

feudi ber XI). © irtl)'fd)en 23ud)brude ,t. ©allen.

100 Schweizer IrâuewZîeàng. — M'àtter für den Häuslichen Kreis.

8tnrm, Härtnerei „zum KkuMurnm" in KIlLIIieà
empfiehlt, hiemit eine Auswahl der schönsten empfehlenswcrthesten Gruppen- und Zimmer-
pstanzen, besonders ein vorzügliches Sortiment Geraninnr, bei dieser vorgeschrittenen

Jahreszeit in ganz besonders schön einwickelten Eremplaren. Verzeichn^ umgehend und franko.

Istobelia äannollü » peventrirvnck i. irine leider noch zn selten bekaimre, sehr zn

empfehlende Zimmerpflanze, besonders schön in im freien stehenden Vasen, ;owie

Ampelit lt. s. iv. dieselbe wächst sehr schnell,, wird bis 90 Em. lang, ist dicht übersäet

mit reizend blauen Blüthen; im Zimmer leicht zn überwintern.

MM- Merbill'igstc Vreisnotirnng — sorgfältige Verpackung!

Atpenkurort Weißtannen.
3400' n. M.

.Kröffnet den 1. Juni .1881.
Sehr milde, gesunde Alpenlnir. — Säglich frische Kuh- und Ziegenmolken. Amte

„Küche. —- Reelle Weine. — Eonnortable Zimmer. — Bequeme Badc-Einrichtnng. Auf

Wunsch auch Alpenspeisen. — Bei vorheriger Anzeige Fuhrwerk ans Z-rarion Mcls oder

Bahnhof Sargans. — Pensionspreis, Zimmer inbegrissen, Fr. 3. 50 bis Fr. 4. Sen mr.

Kuranten, Passanteit tnein Hans bestens empfehlend, zeichne hochachtimgsvoll

0?52MZ
^ A. Tfchirgi zum Alponhos.

Bezirk
öargans.

Kt.
t. A'allen.

Am fomericrèe
U/2,St. v. Goldau.

Arth-ssigibahn.

Hôtel.

SttVtll
zwischen Vipthen und Nigi

herrlichen Shale von Schwp; gelegen.

Eine Stunde nou

örunntu.
Vierivaldstätrersec.

kension.
Mincrailiädrr îum lîôstli.

Eisenhaltige Mineral-, See- und Douche- und ans Bestellung Soolbäder.
Kuh- und Ziegenmilch. Post und Selcgraph int Hause. Billige Preise. Prospekte über
Einrichtung, Preise ?c. gratis und franko. Ssten vom 15. Mai bis im Dktober.

Den Sit. Kurgästen, Reisenden, Vereinen und Schulen empfehlen ihr altbekanntes

Etablissement bestens
^-Wittwe ?.>eel.'eì' Fe P>dl)ne.

<ifre»>»itl>
bei Turbcnthal.

L»d-, Milch-, Wolkk»- und

Kaatoil Zürich. ^
r»ft-!.nr>i>illalt. 1^

Eröffnung den 14). Mcri.
Gute Küche, reelle Weine, Flaschenbier, prompte und billige Bedienung, fà'

Pensionspreise. Prospekte gratis. ^
Empfiehlt sich bestens

Heinrich Peter-Meyer.

kl. Iltiiii-Z-tx, >«els>. 8l!tkeinktei, VVinterklmi-,
liefert als 'Neuheit eine vorrhcilhastc

Dê" ìvnlchMaschine, "WZ
die zugleich Wasch-, Blau- und Spnlznber, Glätt- und Küchentisch ist. Schonnng der

ZSäsche, Ersparnis an Wrennmaterial, Zeit und Arbeitskraft, find deren Hanptvorzngc,

und sollte diese Maschine in keinem Haushalte fehlen. Prospekte gratis.

(5. Küni-ÄcrX.

àitler's Gisenbitter Inlerlakk».

Seit Jahren vielfach erprobtes und von Aerzten angewandtes Heilmittel
bei Blutarmuth, Bleichsucht und daherigen Nervenleiden
bei allgemeiner Körpevschwäche, langsamer Rekonvaleszenz er.

Depots in ollen Apotheken.

vr. I/inek's ?ett1g.uAeii-NeüI
alleiniAev Fabrikant ckuliuô Lessov in Ltntk^art

àas anerkannt b,//,Pz/s /?6,A/'Ft//?F8m,'tte/ kür SVäselm bei absoluter
Unsobäciliebkeit kür (Zls^sbe und ?arbe ^virck (i)l 44/4 8)

Hllll8Ü"NIEIl an^ele^entliebst empkoblen

Xu baben in à meisten Spexerei- und DroAuerie-IIancklunKSN'

Lenersl-Depöi für äie 8ekwsi?! Weder ^Illinger, juried unä 8i. 6eIIen.

Ich erlaube mir, die geehrten Hausfrauen auf den gegenwärtig sthr günstigen

Zeitpunkt zum Buttereinkanfen aufmerksam zu machen.

la frische Emmenthaler-Sennenbutter,
(nicht zn vergleichen mit Borbrnch-Bnrter, welche immer 5—1st Jr. an -..ualirät der la Waare

himenan steht) oiferire ich ans umgehende Bestellung ohne Verbindlichkeit stockweise per

Ez Kilo zn Fr. 1. 20 pr. comptant ohne Sconto.

Durch reelle und sorgfältige Bedienung das mir btsanhm geichenkre Zutrauen zn

bewahren suchend, empfiehl! sich bestens
^ ^ ^ r

Fnedr. Votsch-Dtst, ^lhaffhauseu
Schweiz ».

Kchwedische Iimdholz, primo Oual.,
in Paqneren zrr, 1st Schächrclchen
in großen Schachteln (für Hatrshaltnngcn besonders vorthcilhaft)

ferner: diverse „Ständer und Streichappavate,
dieselben empfehlen zn gef. Abnahme

' Lemm â Sprecher, Multergnssr, St. Gassen.

à 25 Cts.
à 15 „

owie Anstreichmasse für

„I'll« Kst^lll",
die neue amcrikamsche Universal-Nähmafchine «die beste Familien tlrähmaschinc », deren

anßerordeirtlich leichter Gang mrd vorzügliche 2eistnitgen, bei billigem Preis Jedermann
überraschen, ist vorrärhig bei

F. OsrsmlM, àâmâiS
' stnihmaschinenhnudlling, St. Hcrllen.

S as

A. H ebvr's kllXilr
ZpeisMor AMàng linlis zur à àk 8>icistrtsioi:

empfiehlt einem geehrten Publikum nachstehende Srauer-Arrikel anf's Beste:

Schwarze Maschen mit Spipen, per Stück Perlkränze von Fr. 1. 50 bis Fr. 30.

von 1>1 Cts. bis Fr. 2. iA>. Crucifixe von 50 Cts. bis Fr. 12. 50.^
Schwarze Kragen für Damen von 5<1 Cts. Trauer-Urnen mit Estasstnrz von t> Fr.

bis 1 Fr.
'

i 80 Cts. bis Fr. 30.

Schwarze l mit weiß) Kragen für Damen Trauer - Bouquets von 20 Cts. bis

von 0> Els. bis 1 zH. Fì. 50.

Mancketten mit schwarz per Paar von Federkränze von 00 Cts. bis 2 Fr.
?» Cts. bis 1 Fr. Diverse Anker von Fr. 1. - bis 5. 50.

Schwarze baumwollene .Handschuhe nir Leichenkissen für Kinder Fr. 1. — bis

Damen und Kinder von 50 Cts. bis 1 Fr. Fr.. 2. 20.

Schwarze baumwollene Handschuhe für Leichenkissen für Erwachsene Fr. 80

Herren von Fr. 1. — bis Fr. 1. 20. bis Fr. 3. 50.

Schwarze sloreticidcne Handschuhe von Leichenkleider für Kinder von Fr. 1.

Fr. 1.20 bis Fr. 50. bis Fr. 2. 20.
^ ^

Schwarze ganzseidene Handschuhe von ^ Leichenkleider für Erwachsene von st-r.

Fr. 1. 7>) per Paar. bis Fr. 3.

Glace - Handschuhe nir Damen von Sargdecken von 80 Cts. bis Fr. 0

Fr. 1. 5l> bis Fr. 2. 4'». Todtenhanben von 70 Els. bis Fr. 3. 50.

Glacé - Handschuhe für Herren von Todtenkvänzchen Fr. 1. 20 bis Fr. 2.

Fr. 2. P> bis Fr. 3. — l Wachsrodel v. 30 <A. b. Fr. 1. 50 pr. Stück.

Schivarze Hntbonqnets von 7«> «ics. bis Schwarze Crêpe und Grenadine, per

2. Bieter Fr. 1. 50 bis Fr. 2. 50.

soivie auch eine große -Auswahl in schwarzem Trauer-Schleier, abgepaßt, von Fr. 1. 20

Tamcnschmuck: Ohrringe, Broschen, bis Fr. 2. 50.
^

Armband, Colliers, Hutnadeln :c. ^chivarge Rüschen, per 'Meter von 2v <As.

Grabschristen von Fr. 3.— bis Fr. 15.— - bis Fr. 2.

Hochachtungsvoll

I. Weber's Vazar.

Möbel-Verkauf.
Solide Sekretäre, nnßbanmcne und ranirene

Ehistonierc, Sivans und Kanapees, öiohr-
nnd Polstersessel, ovale und viereckige Suche,

ein- und zwcipläßige Waschkommoden mit
Marmoransiäven, Rachttischli, nußbanaiene
und ranncne Betcstalte», 'Arbeitscischli, soivie

koinplece Betten init Toppelmairalien. Ferner
eine reichhaltige Auswahl Spiegel in E?old-

rahmcn, mit einiachem oder iein geschlissenem

Kristallglas. Ganze Aussteuern besonders

billig.
Fr. lMtWr,

Eerechngkensgassc 4, <oeliiaii,

Zürich.

j- Ws
iks Den Verkmif der Desterreichiichen und ^
V anderer Staats - Prämien - Loose

^ mir kcii bekannten hohen Eeivinnen von »»

fi Fr. 6E!,0i »0,40' »,000,200,000. 150,000, ^
^ Ä 00,000, 60,000, 20,001», 10,0' »'»

^ ver'mitielr das unterfertigte Bankhaus.^
H Ziehungsliste franko und gralis. 11m A

ivegen Betheiligiing einen Prospekt

^ erhallen, wende man sich an das ^
fi ^ »... fi

Sankhaus Gebrüder Thiel, ^
V

s-

^ Frankfurt a. Ikl.
Am 1. Juli und 1. August große H

V Ziehungen. fi
»Ü Am 1. Nov. 1880 haben wir wieder^

ans ein bei uns gekauftes 2oos ^
^V Fr. 250,« >00 nach Zürich ausbezahlt.

Nie .Parqueibollenwirtise
von

!l. Kmtbtlk in Kllnstan;
ieines der anerkannt besten Fabrikare», ist

vorrärhig bei den Herren P. L. Zollikofcr und

Joh. Schlatter in Lt. Gallen, Joh. Buob
in Norschach und in der Müller'schen
Spezerei- uird Samenhandlung in Fr an eure

ld.
8. Sämmtliche Büchsen find mit

Firma versehen.

3 Ernstgemeintes tieirathsgesuch. 3

D Ein jrrnger geachteter Plann wünscht D

^ mir einem Frauenzimmer, nichr über 26 H
S Jahre alt, behurs baldiger Lerehelichnng ^
^ in Korrespondenz zrr treten. Vermögen, H

^ wovon etwas baar, ivird gewünscht. H
Z Dsscrten wenn möglich mir Photo- x

graphie befördert die Expedition von A

g Rudolf Masse in Zürich unrer Ehi'sre ß
^ I.. X. 150. »
A Diskretion Ehrensache. Photographien I
^ und Briefe wieder rerour. s>l570 0 F

Nur Fr. 3 "WU
kostet eine solide

Wanduhr
Anirrilumr S>>ßem. -> iul. Fr. lZ.

F. Frey, Rheinstr. 50 Basel.

'ruck der Sh. W irth'schen Buchdrücke k. Gallen.
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